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Moskau warnt Litauen 


Die Gefahren der Beſch 


1 


\ 4 
Vor der Enkſcheidung? 
0 x N 
Sejmauflöſung im Auguſt? 
Barſchau. Im Zuſammenhang mit den Vorberei⸗ 
igen für den Legionärskongreß in Radom wird in Kreiſen 
es Regierungsblocks erwogen, den Sejm ſchon Anfang 
zuguſt aufzulöſen und Neuwahlen im Dito- 
zer auszuſchreiben. Wie es heißt, erhalten die Gerüchte 
ane Beſtätigung dadurch, daß im Innenminiſterium bereits 
e Koſten der Wahlen für die Adminiſtration berechnet wer⸗ 
en und auch der Regierungsblock habe bereits in Prodno 
zarmahlaufrufe in größerer Anzahl beſtellt. Aus all 
‚ Ten, Vorgängen glauben nun politiſche Kreiſe annehmen zu 
in, daß mir am Vorabend von Neuwahlen ſtehen. 
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Wieder einmal will man aus zuverläſſiger Quelle 
aden, daß ſchon im Auguſt, und zwar noch vor der Legio⸗ 
Fzärstagung in Radom, der Sejm aufgelöſt wird. Die Re: 
gierung ſoll ſich dazu entſchloſſen haben, um die Stimmung 
iu heben und vor allem einer Spaltung vorzubeugen. Die 
„Reuwahlen jollen dann das Kräfteverhältnis ausweiſen 

N und dementſprechend ſoll auch eine Kursänderung ſich voll⸗ 
‚stehen. So lange wir nicht vor der Tatſache ſtehen, daß 
die Auflöſung erfolgt und Neuwahlen ausgeſchrieben ſind, 
wird man auch dieſe Nachricht als eine undefinierbare 
bvolitiſche Schwalbe betrachten müſſen. Würden dieſe Ge⸗ 
krüchte eintreffen, jo hätten wir im Oktober oder im No⸗ 
vember mit Neuwahlen zu rechnen und bis dahin ſcheinen 
die Vorbereitungen der Regierung noch nicht abgeſchloſſen 


N de ſein. An ſich würden dieſe Berichte nicht überraſchen, 
denn man muß ſich fragen, wie denn die Regierung die ge⸗ 
1 ſchriebene Verfaſſung innehalten will, wenn ſich die Worte 
des Miniſterpräſidenten Slawek bewahrheiten jollen, daß 
dieſer Sejm nicht mehr zu Worte kommt. Im September 
- ber ſpäteſtens Anfang Oktober muß der Sejm verfaſſungs⸗ 
4 mäßig zu ſeiner ordentlichen Budgetſeſſion zuſammentreten. 
4 Darf er nicht mehr zu Worte kommen, ſo muß er entweder 
aufgelöſt werden, oder durch einen Staatsſtreich muß ſich die 
Regierung von dieſem Ballaſt“ einer Volksvertretung be⸗ 
- Neien. Da man mit Rückſicht auf die politiſche Lage, und 
9 beſonders das Ausland berückſichtigend, dieſen Schritt nicht 
wagen kann, ſo ſpricht immerhin viel Wahrſcheinlichkeit 
dafür, daß die Regierung kurzerhand den 185 auflöſt. 
Eine andere Frage iſt, ob auch Neuwahlen ſofort ausge⸗ 


U 
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Gerade die Diskuſſion innerhalb der Legionäre hat bewieſen, 


0 Nahe 


er eine völlige Einheit im A 


ich 


Die letzten Ver⸗ 
andlungen mit ihm beweiſen aber weiter, Def er auch 
tatt uner 


fa n den letzten Tagen war 
Ra mit ſolchen geheimnisvollen Andeutungen 
lan daß die Beamten im Innen⸗ und Finanzminiſterſum 
charfe Anweiſungen erhalten haben, ſich bereit zu halten 
1 Sa ihre Urlaube zu beenden. Dies insbejondere deutet 
Darauf hin, daß, 1 

öffnen will. Die Wahlkommiſſare jollen ja ſchon bekann 
ein und zum Teil ihre Arbeiten aufgenommen haben. 
M Anſererſeits muß betont werden, daß wir die Gerüchte 
kur rein ene ſummieren, und erſt die Tatſache ſelbſt 

Weird beweiſen, ob die Regierung die Entſcheidung wagt. 
9 pel. dem heutigen Stand der Dinge 
Machthaberin. Neuwahlen bringen, wenn 
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fie normal und 


| des age. Dafür ſprechen die Stimmungen im Lande und 
N hat auch die Bevöl⸗ 


r Nachwahlen gedrückt hat. Zwar 


man früher oder ſpäter W e 


ohne beſtimmte Korrektur verlaufen, der Regierung eine 


4 lem wieder die Tatſache, daß ſich die Regierung ſelbſt 


dige Verletzung des Memelſtatuts Vorſchub 


iſt ſie die politiſche 


ang mit großer Paſſivität aufgenommen, aber dies iſt 


Memel als Tauſchobjekt für Polen? 


Kowno. Wie aus Moslau gemeldet wird, haben die 
neueſten Angriffe Litauens gegen das Memelſtatut in 
Moskauer politiſchen Kreiſen große Aufmerkſamkeit gefunden, 
Das Vorgehen Litauens, ſo wird erklärt, ſei ein Schritt, der ſich 
für Oſteuropa noch in bedeutungsvoller Weiſe aus wirken 
lönne. Mit dieſem Schritt könne Litauen ſein freundſchaft⸗ 
liches Verhältnis zum deutſchen Reich verderben, wodurch 
ſich feine Stellung gegenüber Polen verſchlechtern werde. 
Die ruſſiſche Regierung verfolge mit großer Aufmerkſamkeit 
den litauiſchen Angriff auf das Memelſtatut, umſomehr, als 
Sowjetrußland auch an Memeler Fragen unmittelbar in⸗ 
tereſſiert ſei, beſonders in der Frage der Holzflößerei auf 
dem Memelſtrom. Ob Moskau die litauiſche Regierung auf die 
Folgen des Vorgehens Kownos noch einmal aufmerkſam machen 
wird, bleibt abzuwarten. i . 

In Moskauer politiſchen Kreiſen iſt es übrigens aufgefal⸗ 
len, daß in einer polniſchen Zeitung ein Artikel unter dem 
Pſeudonum „Augur“ (das Sprachrohr des britiſchen Botſchafters 
Tyrrel in Oſtfragen) veröfſentlicht worden iſt, in dem Polen 
geraten wird, Memel als Tauſchobjekt gegen Dan⸗ 
zig vorzuſchlagen. In ſowjetruſſiſchen Regierungskreiſer 
meint man, Litauen leiſte ſolchen Veſtrebungen durch die ſtän⸗ 
N chub und Polen 
babe ſchon lange die Abſicht, Litauen politiſch zu vernichten. 

Wollte Woldemaras fliehen? 
Kowno. Infolge eines rätſelhaften Zwiſchenfalles 
wurde die Polizeiaufſicht über Woldemaras im Kreiſe Krottingen 
ſtark verſchärft. Am Sonnabend nachmittag erſchienen bei 
ihm zwei ſeiner Anhänger und machten mit ihm einen Spazier⸗ 
gang. Etwa einen Kilometer von dem Verbannungsort fuhr 
plötzlich ein Kraftwagen vor, den die drei Spaziergänger beſteigen 
wollte . Der Polizeibeamte, der Woldemaras beauſſichtigte, er⸗ 
hob heftigen Proteſt und griff nach der Waffe. In demſelben 
Augenblick holten auch Woldemaras und ſeine Beſucher Revolver 
aus den Taſchen hervor und forderten den Beamten auf, ſeine 
Waffe ſofort wieder einzufteden. Der Polizeibeamte gab nach und 
Woldemaras fuhr mit den beiden Beſuchern ab. Er entfloh 


Gandhis Bedingungen 


Widerſtand bei dem jüngeren Neben — Bor einer engliſch⸗ 


Entgegenkommen des Vizekönigs — 


} 


London. Wie der „Daily⸗Telegraph“ berichtet, wird die Be⸗ 
ſpre chung mit Gandhi beſtätigt, ebenſo die Tatſache, daß 
Gandhi und Frau Naidu eine entgegenkommendere Haltung 
einnehmen. Der Hauptwiderſtand gegen eine Beteiligung der 
indiſchen Führer an der Konferenz ſoll von dem jüngeren 
Nehru ſtammen. . 

Die Vorbedingungen für Gandhis Teilnahme find gewiſſe 
Zuſicherungen des Vizekönigs in den letzten vier wichtigſten 
von Gandhi aufgeſtellten Forderungen: Y 

1. Einbeziehung des Entwurfs einer indiſchen Verfaſſung, die 
im weſentlichen einer völligen Unabhängigkeit gleichkommt, in den 
Aufgabenkreis der Konferenz. 

2. Aufgabe der Salzſteuer, Verbot des Likör⸗Ausſchankes und 
ein Verbot des Verkaufs ausländiſcher Textilwaren. 

3. Amneſtie für alle politiſchen Gefangenen, ſobald der Feld⸗ 
zug des zivilen Ungehorſams beendet ſein wird. ; 

4. Verhandlungen über die reſtlichen 11 Punkte, die Gandhi 
vor Beginn ſeines Feldzuges im März in einem Schreiben an den 
Vizekönig feſtlegte, nach Abſchluß der engliſch⸗indiſchen Konferenz. 


\ 


noch lange kein Beweis, daß bei Neuwahlen alles für das 
Regierungslager eintreten wird. Es wäre verfehlt, ſich ſchon 
jetzt mit dem Aufmarſch der Parteien zu beſchäftigen. Aber 
für den Radikalismus hat die Regierung gut vorgearbeitet, 
und zwar ſowohl für den auf der Linken, als auch auf ter 
Rechten, wie man dies bereits bei den Nachwahlen gemerkt hat. 
Die Regierung will alſo die Entſcheidung, ſie will Neu⸗ 
wahlen. So wenigſtens kennzeichnen es die Gerüchte. In 
dieſem Kampfe muß ſie unterliegen und dann erſt erhebt 
ſich die große Frage: Was nun? Der neue Sejm, wenn er 
gewählt wird, findet einen wirtſchaftspolitiſchen Zuſtand, 
der etwa ſo ausſieht, wie im Jahre 1924 bis 1926. Die 
Lage iſt dann von heut auf morgen nicht zu beſſern, und 
alle Verantwortung fällt auf den Seim. So kann das heu⸗ 


ränkung des Memellandes — Rußlands Sorgen um Kowno 


jedoch nicht, ſondern kehrte im Kraftwagen nach feinem Ber 
bannungsort zurück. Infolge dieſes Zwiſchenfalles wird Woldes 
maras, der bei dem Ortspfarrer untergebracht iſt, von einem 
verſtärkten Polizeiaufgebot bewacht. 


Braſilianiſcher Präſidenk ermordet 
Der Präſident des braſilianiſchen Staates Parahyba, Joan 
Veſſoa, der bei den letzten Wahlen der Kandidat der liberalen 
Partei für den Poſten des Vizepräſidenten von Brafilien war, iſt 
in Pernambuco von einem perſönlichen Gegner erſchoſſen worden. 
Obwohl das Attentat als privater Racheakt angeſehen werden 

muß, wird es wahrſcheinlich politiſche Folgen haben. 


indiſchen KRonferen 1 


Der Generalſtreik in Lille ausgerufen 

Paris. Die Textilarbeiter in Lille haben am Montag 

den Generalſtreik ausgerufen. In einer Ent⸗ \ 

ſchließung erklären ſich die Arbeiter mit der Durchführung 

der Sozialverſicherungen ein verſtanden und begründen 

die geforderte Lohnerhöhung mit der dauernden Stei⸗ \ 

gerung des Lebensunterhaltes. Es ſtreiten insgeſamt 16 000 

Arbeiter gegenüber nur 4000 Arbeitswilligen. ö 


In Aegypfen Ruhe 

London. Wie der Anterſtaatsſekretär im Auswärtigen | 
Amt, Dalton, mitteilte, ift die Lage in Aegypten nach den N 
letzten Berichten des britiſchen Oberkommiſſars ruhig. Seit dem 1 
23. Juli haben keine weiteren Unruhen ſtattgefunden. 
Die Geſamtverluſte werden amtlich nun mit 279 verwun⸗ 
deten Poliziſten, 26 Toten und 204 verwundeten Ziviliſten an⸗ 
gegeben. Die Einſetzung britiſcher Truppen ſei nirgends not⸗ 
wendig geweſen. | 


tige Syſtem dem kommenden bereits den Todesſtoß vers B 
jegen, denn in der Exekutive ſitzen diejenigen, die dieſes 0 
Chaos 9 Volles in 17 0 5 Wird dies zum Wohle des 
polniſchen Volkes ſein, das iſt die Frage, die es zu beant⸗ 
worten gilt. Aber immerhin, wenn tatſächlich Neuwahlen 
ausgeſchrieben werden, jo wäre dies wenigſtens eine Kon⸗ 
ſequenz, der Verſuch, aus der Sackgaſſe zu gelangen, aus 
welcher dieſe Regierung mit dieſer Politit nicht heraus kann. 

Aber Neuwahlen ſind auch gleichzeitig der Beginn der 
e Se era der moraliſchen Sanation. Hier 
haben wir Bedenken, ob die Herren die Futterkrippen ver⸗ 
1 5 ae on ie Sen eee Zuſtand zu be 
geben. Un eifeln wir, daß die Entſcheidung ſchen 
in den nächſten Tagen fällt. BR, a Ka . 8 
ua? 
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Deulſche Boitspariei gegen Staalsparkei 


Berlin. Die nationalliberale Korreſpondenz, der parteiamt⸗ 


liche Preſſedienſt der Deutſchen Volkspartei, nimmt zu der Grün⸗ 
dug der Deutſchen Staatspartei Stellung und ſtellt feſt, daß 
niemand von den Wenigen, die die neue Partei gründeten, über⸗ 
Haupt an die Deutſche Volkspartei eine Frage gerichtet habe. Die 


Tatſache der vollzogenen Gründung ſei durch den demokratiſchen 
Parteivorſitzenden Koch⸗Weſer und den jungdeutſchen Ordens⸗ 
kanzler Bornemann lediglich dem Vorſitzenden und einigen Mit⸗ 
gliedern der Reichsgemeinſchaft junger Volksparteiler mit der 
Aufforderung zur Kenntnis gebracht worden, ſich unverzüglich für 
oder wider das neue Parteigebilde zu entscheiden, was die Be⸗ 
teiligten ſelbſtverſtändlich abgelehnt hätten. Die Deutſche Volks⸗ 
partei ſtehe nach wie vor auf dem Standpunkt, daß es nicht darauf 
ankomme, der kaum gegründeten konſervativen Rechten mit denk⸗ 
barſter Beſchleunigung eine republikaniſche bürgerliche Linke ent⸗ 
gegenzuſtellen und das deutſche Staatsbürgertum auf dem Wege 
einer ſolch eigenartigen Sammlung wieder erneut in eine Rechte, 
eine Mitte und eine Linke mit allen möglichen Zwiſchenſtufen auf⸗ 
zuteilen, ſondern es komme darauf an, die denlbar größte ſtaats⸗ 
bürgerliche Einheitsfront herzuſtellen. Sie halte des⸗ 


halb an ihren umfaſſenden Sammlungsbeſtrebungen feſt und 
werde auch Herrn Koch⸗Weſer, wenn er wie zugeſagt, zu dieſen 


Beſprechungen erſcheine, die erforderlichen Fragen vorlegen. Die 
Deutſche Volkspartei habe nur ein ſtaatspolitiſches Ziel. Von 
dieſem übergeordneten Standpunkt geſehen könne aber die erfolgte 
eilige Umtaufe der demokratiſchen Partei unter Mitwirkung der 
Jungdeutſchen und die damit erfolgte Gründung einer neuen 
Partei nur als Zeichen einer weiteren Zerſplitterung betrachtet 
werden denn gerade an neuen Parteien fehltes uns 
nicht. Es handele ſich um eine Sonderaktion, deren Ziel nicht 
der Zuſammenſchluß des Bürgertums ſei, ſondern zunächſt eine 
Rettung und Sicherung demokratiſcher Mandate 
mit Hilfe des jungdeutſchen Ordens. 


Herbette wieder nach Moskau abgereiſt 

Paris. Der franzöſiſche Botſchafter in Moskau, Herbette, 
der bekanntlich ſeit zwei Monaten in Paris weilte und über 
den Gerüchte behaupteten, er werde ſeinen Poſten in Moskau 
nicht wieder einnehmen, hat ſich nach Moskau zurückbege⸗ 
ben. ö 


Die frühere Königin von Serbien 
als Bettlerin verhaftet 
In einer Pariſer Kneipe wurde eine Bettlerin verhaftet, deren 
polizeiliche Vernehmung ergab, daß fie die frühere Königin Na, 
talie von Serbien war. Mit 16 Jahren Gattin es Fürſten Milan 
von Serbien, mit 23 Jahren ſerbiſche Königin, ſechs Jahre ſpäter 
geſchieden, mit 41 Jahren Witwe und 30 Jahre darauf Straßen⸗ 
beitierin — das iſt das Schickſal einer Frau, auf die einſt die 
N Augen ganz Europas gerichtet waren. 


. 


— nn nennen 


Am 27. Juli landeten die erſten Teilnehmer des Europa⸗Rund⸗ 
fluges auf dem Berliner Flughafen Tempelhofer Feld und voll⸗ 
endeten hiermit ihren 7650 Kilometer langen Flug. Bei den 
deutſchen Fliegern Poß (links) und Morzik (rechts) waren ihre 
Kinder die erſten Gratulanten. Die Engländer Butler (Mitte 


Hinausgeſchoben! 
Keine Inkraſtſetzung des deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsabkommens 
durch Notverordnung. 

Berlin. Der in der Preſſe bekannt gewordene Antrag des 
deutſch⸗polniſchen Ausſchuſſes, das deutſch⸗polniſche 
Wirtſchaftsabkommen durch Notverordnung auf Grund von Ar⸗ 
tikel 43 der Reichsverfaſſung in Kraft zu ſetzen, hat zu zahlreichen 
Anfragen aus Wirtſchaftskreiſen bei der Reichsregierung und zu 
Erörterungen in der Oeffentlichkeit geführt. Von zuſtändiger 
Stelle wird hierzu mitgeteilt, daß bei der Reichsregierung nicht 
die Abſicht beitehe. dieſer Anregung zu entſprechen. 


Aufſtand in Weſichina 

Peking. Nach einer Mitteilung der Telegraphen⸗Agentur 
Gowen iſt in Weſtchina ein Aufita nd ausgebrochen. Die 
Auſſtändiſchen unter Führung des Generals Ly hätten mehrere 
Städte beſetzt. Die Verbindungen zwiſchen 5 Orten, in denen 
ſich die Auſſtändiſchen befänden und Peking ſeien unterbrochen. 
Das Gleiche gelte auch für die telegraph. Verbindung zwiſchen 
Kaſchgar und Peking. Weitere Einzelheiten über den Auſſtand 
fehlen noch. 


Die Somwjels ralionieren weiter 


Berlin. Wie der „Lokalanzeiger“ aus Moskau meldet, ſind 
dort jetzt auch Schuhe und Stiefel, die bisher noch im 
freien Handel erhältlich waren, rationiert worden. Der Rat 
der Volkskommiſſare hat eine Verordnung erlaſſen, nach der nur 
Fabrikarbeiter und ihre Kinder berechtigt ſind, Schuhe zu kau⸗ 
fen und zwar unter Vorweiſung ihrer Lebensmittel⸗ 

karte. Dieſe Verordnung bedeutet, daß auf unbeſtimmte Zeit 
nur etwa 300 000 von 2,2 Millionen Einwohnern Moskaus Er⸗ 
laubnis haben, Sch k zu kaufen. Der Preis eines Paar 
Schuhe beträgt etwa ein Drittel des monatlichen Arbeitslohnes 
eines Arbeiters. 


Re erften Curopa-Rundffieger alüdtich am Biel] 


links) und Broad (Mitte rechts) wurden von Herrn von Hocppnet 

| (wilden beiden], der als geſchäftsführender Vizepräſident des 

Aero⸗Clubs von Deutſchland die Hauptarbeit für die Organiſa⸗ 
tion des Europa⸗Rundfluges geleiſtet hat, empfangen. 
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Vereinigung der polnischen Bauern- 
Barteien 
Warſchau. Wie verlautet, beabſichtigt die polniſche radikale 
Bauernpartei Wyzwolenie“ in den erſten Tagen des 
September in Warſchau eine Tagung abzuhalten, auf der u. 4. 
die Vereinigung ſämtlicher polniſcher Bauernparteien zur Me 
ratung ſtehen wird. 


Schlägerei im Warſchauer zudenvieriel 


Warſchau. Im Warſchauer Judenviertel entſpann ſich am 
Montag zwiſchen zwei Gruppen von Gepäckträger 
eine Prügelei, die erft von herbeigeeilten Polizelbeamten beit 
gelegt werden konnte. Ueber 20 Perſonen trugen zum Teil 
ſchwere Verletzungen davon. 80 Perſonen wurden von der Poli 
zei feſtgeſtellt. ö 


100 ſpaniſche Anarchiſten bei Paris 
eſtgenommen 


Paris. Die Pariſer Polizei hat am Sonntag auf einer 


großen Wieſe am Ufer der Seine etwa 100 ſpaniſche Anar⸗ 
chiſten bei der Beratung eines Programmes für den 
gegen die ſpaniſche Regierung überraſcht und ſeſtgenommen. 
Zur Feſtſtellung ihrer Perſonallen wurden fie ins Unterſuchungs“ 
gefängnis gebracht. 


20 Verhaftungen 
wegen Ermordung des Faſchiſten 


Nom. 
Ermordung des faſchiſtiſchen Gruppenführers Porcu wür 
den in Mailand 20 Verhaftungen vorgenommen. Nach 
unbeſtätigten Meldungen ſoll der Täter bereits feſtgeſtellt seil 
Die Leiche des Ermordeten iſt im Bundeshaus der Mailänder 
Faſchiſten aufgebahrt und wird Dienstag mit großen Feierlih⸗ 
keiten beigeſetzt werden. 


af? 


Boston 


Roman von Upton Sinclair 
77) 


Mehrere Zeugen hatten die Banditen unter ganz beſtimmten 
Umſtänden geſehen, zum Beiſpiel mit einer Kappe auf dem Kopf. 
Sacco mußte alfo ſeine Mütze aufſetzen. Einer hatte den Ban⸗ 
diten in gebückter Stellung geſehen. Man befahl Sacco, ſich zu 
bücken, und der Zeuge meinte, ſo ſehe er weit mehr einem Ban⸗ 
diten ähnlich. Ein anderer wieder hatte den Banditen mit einem 
Revolver zielen jehen: Sacco mußte fo tun, als ziele er mit 
einem Revolver, und der Zeuge erklärte entſchieden, daß er fo 
weit mehr an einen Banditen erinnere. Hartnäckige Zeugen, die 
immer wieder erklärten, es ſeien nicht die wirklichen Täter, wur⸗ 
den von der Anklagebehörde fallen gelaſſen, und es war Aufgabe 
der Verteidigung, ſie aufzufinden, wenn ihr das gelang. In vie⸗ 
len Fällen gelang es, — aber zu ſpät. 


Die Polizei hatte irgendwo im Walde einen verlaſſenen 
Buick⸗Wagen gefunden, zwei Meilen von Coaccis Haus entfernt. 
Daß dieſer Wagen bei beiden Verbrechen verwendet worden ſei, 
wurde nun zu einem Beſtandteil der „Theorie“. Das „Banditen⸗ 
auto“ wurde zur Polizeiſtation gebracht, Sacco und Orciani wur⸗ 
den hineingeſetzt und machten, begleitet von einem ſchwerbewaff⸗ 
neten Detachement der ſtaatlichen Polizei, eine Fahrt durch die 
umliegenden Städte. Die Nachricht eilte ihnen voran: „Die 
Banditen kommen!“ Und rieſige Menſchenmaſſen liefen zuſam⸗ 
men. Als in South Braintree der Geldbote überfallen wurde, 
waren mehrere Arbeiter an die Fenſter der Schuhfabrik gelaufen 
und hatten das Banditenauto davonfahren ſehen. Nun wurde 
dieſe Szene noch einmal vorgeführt. Jene Augenzeugen mußten 
aus den Fenſtern ſchauen und erklären, ob Sacco und Orciani den 
Männern ähnlich ſeien, die ſie damals geſehen hatten. Die ver⸗ 
ſammelte Menſchenmenge wartete indeſſen nicht auf eine Ent⸗ 
ſcheidung. Man war überzeugt, daß das die Banditen ſeien, ver⸗ 
ſuchte, fe zu verprügeln, und ſpuckte ihnen ins Geſicht. Durch 
dieſen großen, öffentlichen Rummel gelang es der Polizei, drei 
Arbeiter ſo weit zu bringen, daß ſie die Banditen identifizierten 
und ein bis zwei Wochen lang, bis zur Eröffnung der Vorunter⸗ 
ſuchung, bei ihrer Ausſage blieben. Dann wurden ſie anderen 
Sinnes und erklärten, ſie könnten es nicht ganz ſicher ſagen. Als 


der Prozeß zur Verhandlung kam, ein Jahr ſpäter, hatten ſie 
wieder ihre Anſicht geändert, erſchienen vor Gericht, identifizier⸗ 
ten Sacco und Vanzetti als die Täter und ſtellten drei von den 
fünf Zeugen dar, auf deren Bekundung der erhabene Staat 
Maſſachuſetts das Todesurteil ſtützte. 


Am Tage nach der Verhaftung Saccos und Vanzettis waren 
die drei Gefangenen dem Richter vorgeführt worden. Orciani 
wurde beſchuldigt, ein Motorrad ohne Schlußlicht gefahren zu 
haben, — obgleich ſein Motorrad ein Schlußlicht gehabt, und 
obgleich es gebrannt hatte. Sacco und Vanzetti wurde unbefug⸗ 
tes Waffentragen vorgeworfen. Unter Berufung auf ein Gejeh 
aus der Kriegszeit wurde ihnen Entlaſſung gegen Kaution ver⸗ 
weigert. Man beförderte die drei Opfer wieder ins Gefängnis 
zurück, und die Bemühungen, das Tatſachenmaterial der „Theorie“ 
angupaſſen, gingen munter fort. 


Eine Woche ſpäter aber fand eine Vernehmung wegen Mor: 
des ſtatt. Nun ereignete ſich etwas Unerwartetes: die Zahl der 
Täler reduzierte ſich auf zwei. Der Staatsanwalt erklärte die 
Identifizierung Orcianis für ungenügend. Sonderbare Sache 
Denn es hatten ſich im Falle Orcianis weit mehr Zeugen bereit 
gefunden, ſeine Aehnlichkeit mit einem der Täter zu beſtätigen, 
als im Falle Saccos oder Vanzettis. Orciani aber war imſtande 
gemeſen, ein Alibi durch richtige Amerikaner beizubringen. Er 
hatte nicht nur an jenem Morgen die Kontrollkarte in der Fabrik 
geſtempelt, ſondern er konnte auch ſeinen Boß und einige andere 
„weiße Männer“ aufmarſchieren laſſen, die bezeugten, er habe den 
garzen Tag an ſeiner Maſchine geſtanden. Die Sache lag erſt 
drei Wochen zurück, und er hatte keinen einzigen Tag gefehlt. 


So wurde auch im Verlauf der Dinge die Anklage gegen 
Sacco wegen ſeiner Beteiligung an dem Verbrechen von Bridge⸗ 
water fallen gelaſſen, — weil Sacco gleichfalls ein Alibi durch 
einen Amerikaner hatte. Aber am Tage der Affäre von South 
Braintree war er nach ſeinen eigenen Angaben nach Boſton ge⸗ 
fahren, um ſich ſeine Päſſe zu beſorgen. Er hatte mit Freunden 
in einem Cafee zu Mittag gegeſſen und war dann ins Konſulat 
gegangen; dort erinnerte man ſich an ihn aus einem komiſchen 
Grunde: man hatte von ihm eine Photographie für ſeinen Paß 
verlangt, und er hatte ein großes Bild gebracht. Ein Konſulats⸗ 
beamter erinnerte ſich an dieſen Vorfall. Aber der Mann war 


ein Italiener, und italieniſche Alibis. haben vor amerilaniſchen 


Gerichten keinen „Kurs“, 


— 


Der arme Vanzetti dagegen hatte für beide Tage nur ital 
niſche Alibis vorzuweiſen. Am Tage vor Weihnachten hatte 
an fünfzig Hausfrauen Aale verkauft, und zur Zeit des 
brechens von South Braintree hatte er Muſcheln und A 
würmer geſammelt. Aber ſolche Dinge zählen nicht gegenüber 
„Idee“ eines Polizeihirns, und ſo wurde er beider Verbrechen 
beſchuldigt. Die Anklage beabſichtigte nachzuweiſen, daß er der 
Vardit geweſen ſei, der in der Broad Street in Bridgen 1 
das Geldauto aus einer Schrotflinte beſchoſſen, und daß er kerne 
das Mordauto in South Braintree geſteuert habe; — er, der ! 


feiren ganzen proletariſchen Daſein nie ein Lenkrad angerüh 
hatte! Für ſarkaſtiſche junge Radikale wie Betty Alvin war die 
Moral dieſer Ereigniſſe klar: brave kleine Wops ſollen lieber bei 
ihrem Arbeitgeber bleiben und viermal des Tages eine 

trollkarte ſtempeln. Und ſtatt des Nachts nach Hauſe zu gehen 
würden ſie beſſer daran tun, ſich in einen Stall ſperren zu laſſen. 


8 


Man hatte als Verteidiger für Sacco und Vanzetti in det 


Vorunterſuchung einen iriſchen Herrn namens John Vahey 
giert. Manche Advokaten mit ftrafrechtlicher Praxis beschäftige 
ſogenannte „Schlepper“, die ihnen Klienten bringen. Und ob nu 
Mr Vahey es wußte oder nicht wußte, — jener Italiener, 1. 
die Freunde Vanzettis- überredete, Mr. Vehey mit der Vertei 1 
gung zu betrauen, gehörte zu dieſen ſogenannten „ in. 
Der Anwalt ſelbſt war kein „Schlepper“, ſondern ein dicklicher 
Herr, der ſich nicht die Sohlen ablief, um Zeugen für ſeine 
danten herbeizuſchleppen. Er begnügte ſich damit, daß ihm ih 
Brinis die Wops in feine Kanzlei brachten. Er war palit t 
aktiv und daher eng befreundet mit den Männern, die die Poli lt 
des Bezirks Plymouth beſtimmten, auch mit dem Staateanwe 
Fred Katzmann. Vahey war Hilfsrichter geweſen und hat 5 
Ipäter, als Katzmann zur Rohtsanwaltspragis überging, mit m 
afloziiert. Man hat zu Vaheys Entſchuldigung angeführt, ver 
Vanzetti vermutlich der erſte Unſchuldige geweſen ſei, den 
je ele Mandanten gehabt hatte. Möglicherweſſe hatte Pansen, 
Unracht mit ſeiner figen Idee, ſeine Verteidiger hätten ihn he, 
eingelegt“. Es war ſchwer, ſein Verteidiger zu ſein, weil er 
horrlich leugnete, daß er am Abend der Verhaftung mit Boda =, 
Johr ſons Garage geweſen fei. Er wollte ſich von keinem ige 
taliſtiſchen Advokaten überreden laſſen, auch nur ein eins“ 
Wort zu ſagen, das einen Kameraden belaſten könnte. 


Fortſetzung folgt.) 


Im Zusammenhang mit der am Sonntag erfolgten | | 


2 
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ö Mittwoch, den 30. Juli 1930 


Polniſch⸗Schleſien 


5 Der größte Dorfeſel 

Die Dorfgemeindevorſteher bilden ein Kapitel für ſich. 
Es iſt keine Seltenheit bei uns in Polen, daß Ge 
ne er, die des Schreibens unkundig find, unter ein Amts» 
Ger 


tſtück die Kreuze ſetzen, manchmal auch recht ungeſchickt. 
SGewiß bemüht man ſich bei der Wahl eines Gemeindegewal⸗ 
tigen im Orte einen ſolchen zu finden, der wenigſtens ſeinen 
Namen unterſchreiben kann, aber das iſt nicht leicht, ins⸗ 
eſondere, wenn es im Dorf keinen „Schriftgelehrten“ gibt. 
Man wählt den Klügſten zum „Wojt“, der eine ernſte Miene 
zu machen verſteht. Sind aber mehrere egal „klug“, jo ſucht 
man unter ihnen den heraus, der die ſtrammſten Muskeln 

„denn man kann nicht wiſſen, was vorkommen kann, und 

Ordnung muß ſchließlich ſelbſt in der kleinſten Dorfgemeinde 

Herrſchen. n jeder Bauerngemeinde ſind die Meinungen 

geteilt, und es kommt jelten vor, daß fie bei der Gemeinde: 

verſammlung nicht mit der Fauſt zur Austragung gelangen, 
und da hat der Gemeindevorſteher ſeine liebe Laſt. 

. Bei einer ſolchen heißen „Debatte“ darf er nicht unter 
die Räder gelangen, das wäre eine Schande für die Ge⸗ 
meinde und die Autorität könnte leicht in die Brüche gehen. 

ir haben ſchon wiederholt berichtet, daß in der Gemeinde⸗ 

Maßen der Gemeindevorſteher Ohrfeigen ausgeteilt hat, 
innsbeſondere dort bei Bialyſtok. Das iſt ganz in Ordnung 
5 Jo. denn ein ſolcher Gemeindevorſteher genießt dann Achtung 
und Anſehen im Dorfe. — In den kleinen Städten wird 

0 gen: weniger geprügelt, aber man 1 ſich mit verſchie⸗ 
enen Ehrentiteln, wie zum Beiſpiel „Eſel“ oder „großer 

Eier“, In einer Gemeinde bei Warſchau hat der Gemeinde: 

bViorſteher die Hälfte aller Gemeindevertreter Eſel genannt. 

Man hat zuerſt zu dem ſchönen Titel gelacht, ſpäter fühlten 

1 fo die Gemeindevertreter beleidigt und haben beſchloſſen, 
en Gemeindevorſteher zu verprügeln, wenn er die Beleidi⸗ 
gungen nicht zurücknehmen ſollte. Da blieb dem Herrn 
3 „Wojt“ nichts anderes übrig, als in der nächſten Sitzung zu 
erklären, daß die Gemeindeväter eben keine Eſel ſind. Ge⸗ 
6 wiß hat er ſtramme Muskeln gehabt, aber gegen die ger 

waltige Mehrzahl Hätte er nichts ausrichten können, und 

war es klüger geweſen beizeiten den Rückzug anzutreten. 
5 Bei uns in Oberſchleſien iſt es mit der Schreibkunſt auch 
| nicht weit her. Das iſt doch ſchließlich kein Hindernis für 
Ainen Gemeindevoriteher. Wozu find die Gemeindeſekretäre 
4 5 Die beherrſchen doch die Schreibkunſt gründlich, und 
es at be. dann, wenn der Gemeindevorſteher ſeine Unter⸗ 
ſchrift darunter ſetzt. Der Gemeindeſekretär muß ſchön 
ſchreiben können, und die Anterſchrift kann „unleſerlich“ 
ein, denn das ſieht um ſo gelehriger aus. Die Anterſchrift 
Landrats kann man auch nicht leſen, und dennoch bringt 

man den Dokumenten den größten Reſpekt entgegen. 

10 Mit der Schreib⸗ und Leſekunſt ſcheint es auch in Deutſch⸗ 
Oberſchleſien nicht beſſer beſtellt a jein, wie bei uns in uns 
ſerem? Jaterlande. e deutſche Tagespreſſe weiß über einen 
or amüſanten Fall in der Gemeinde Jariſchau im Kreiſe 
Groß ⸗Strehlitz hr berichten. Der dortige Gemeindegewaltige 
ann weder richtig leſen noch schreiben. Mit Mühe kann er 
ſeinen Namen zuxechtkriegen, und den ſetzt er treu und brav 
unter jedes Schriftſtück, das man ihm vorlegt. Was da mit⸗ 
unter herausgekommen ſein „wird ja der zuſtändige 
. Landrat wiſſen. Uns intereſſiert hier die Geſchichte, daß 
man eine Wette machte und behauptete, der Gemeindevor⸗ 
her würde auch ſein eigenes Todesurteil unterſchreiben, 
wenn man ihm das zur Anterſchrift vorlegen würde. Ein 
Wirtſchaftsinſpettor aus dem Kreiſe Groß⸗Strehlitz machte 
nun folgende Probe. Er ſchrieb auf einem weißen Bogen 
fein säuberlich die Worte: „Ich bin der größte Eſel von Ja⸗ 
AFiüiſchau.“ Und darunter den Satz: „Dies wird hiermit amt: 
ö lich beſcheinigt.“ Damit ging er zum Gemeindevorſteher und 
5 Gate ihm das Schriftſtück zur Unterſchrift vor. Der Herr 
 wemeindevoriteher ſchaute über die een e auf das 
N Dem ier, ſetzte die ernſte Amtsmiene auf, gab den Stempel 
5 Gemeinde Jariſchau und ſeine Unterſchrift darunter. Der 
Kreis Groß⸗Strehlitz hallte wider vor Lachen über den Ge⸗ 
meindevorſteher, der amtlich beſcheinigt hatte, daß er der 
dößte Eſel im Dorfe ſei. Aber die Groß⸗Strehlitzer ſollen 
tröſten, denn ſolche haben wir auch, und zwar recht viele. 


Ne Lügen haben kurze Beine 

5 Die „Polska Zachodnia“ hat in der Nr. 180 einen Artikel 
gegen die Arbeitsgemeinſchaft veröffentlicht und die Behauptung 
5 Dt, daß den deutſchen Arbeitergewerkſchaften nicht zu 
5 tt, weil in Deutſchland die Arbeitergewerkſchaften zu der 
g gegierung ſtehen und aus freien Stücken einer 10 progentigen 


ierung zugeſtimmt haben. Nun haben wir in Deutſch⸗ 


und auch polniſche Arbeitergewerkſchaften, die Palniſche Berufs⸗ 
FPereinigung und die Zentralne Zwionski, die der Arbeits gemein⸗ 
Jcaft in Deutſchland angehören. Die polniſchen Gewerlſchaften in 
Vaeutſchland haben ſich veranlaßt geſehen, zu der der 
 »Bolste Zachodnia gegen die deutſchen Arbeitergewerlſchaften 
folgende Erklärung abzugeben: N 


„Die unterfertigten polniſchen Gewerkſchaften in Deutſch⸗ 
g Neal chleſien erklären, daß es nicht wahr iſt, daß die deutſchen und 
ALeimiſchen Gewerkſchaften, die in Deutſchland die Arbeitsgemein⸗ 
\ Kit bilden, einer 10 proz. Lohnreduzierung zugeſtimmt haben. 
Die Löhne im Bergbau in Deutſch⸗Oberſchleſien, die ſchon früher 
k Sie — wurde a 5 1930 und von einer 
ung e 
zierung der Löhne iſt keine Rede. 


. Für die Polniſche Berufsvereini in Deutſch⸗Oberſchleſien, 
Beh r rg für Die ee Imionsfi in Deutſchland, 1% 


te dun hat jetzt die „Bolsta Zachodnia“ ſchwarz auf weiß, daß 
1 Sehe In Dont Fee wer wenn fie über Begeben⸗ 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


ten zu einer 10 proz. Redu⸗ 
I kümmerte 51 55 darum. Insbeſondere jetzt im Sommer 

us 

3 


Die 


Die Entſcheidung wird im Herbſt fallen 


Vor der Einberufung der beiden eims — Zwei Budgetpräliminare in der Woſewodſchaft in Vorbereitung 
Wird der grundſätzliche Budgetkonflikt wan e Ben — Das neue Irganiihe Statut für die 
ojewodſcha 


Sowohl der kleine als auch der große Sejm haben Ferien. 


Beide warten auf die Einberufung und vor beiden ſtehen große 


Aufgaben zur Erledigung. Der Warſchauer Sejm hat, ſeit dem er 
gewählt wurde, nur das Budget erledigt. Andere poſitive Avbeit 
hat er noch nicht geleiſtet. Man ließ ihn eben nicht arbeiten, 


denn kaum war das Budget beſchloſſen, erfolgte auch ſofort feine 
Vertagung. Die neue Budgetſeſſion rückt an. 


Sie beginnt im 
September und da muß der Sejm nach der polniſchen Verfaſſung 
einberufen werden. Die Regierung hat den Sejm nicht aufgelöst, 
mithin kann angenommen werden, daß ſie den Sejm zu der ordent⸗ 
lichen Budgetſeſſion einberufen wird. Es iſt aber völlig ausge⸗ 
ſchloſſen, daß der Sejm der Regierung Slawek das Budget bes 
willigen wird. Vielmehr kann angenommen werden, daß ſofort 
beim Zuſammentritt der Mißtrauensantrag im Seſm beſchloſſen 
wird. Möglich ift ſchon, daß eine kleine Kabinettsrekonſtruktion 
vorgenommen wird, um den Sejm für die Budgetarbeiten zu ge⸗ 
winnen. Solche Gerüchte ſind im Umlauf und man nennt bereits 
Namen wie beiſpielsweiſe den geweſenen Miniſterpräſidenten 
Ponikowski und andere. Jedenfalls ſteht etwas bevor, vielleicht 
eine Ueberraſchung, die auch nicht ausgeſchloſſen iſt. 

Vorläufig intereſſiert uns mehr der kleine Sejm in der ſchleſi⸗ 
ſchen Wojewodſchaft. Er wird in der zweiten Auguſthälfte einbe⸗ 
rufen, das ſteht nunmehr feſt. Der Vizewojewode Zuramsti hat 
die Einberufung des Sejms nicht nur in Ausſicht geſtellt, aber er 
hat über das Arbeitspenſum, das der Sejm zu erledigen hat, ger 
ſprochen. In der Wojewodſchaft und auch in den Sejmkreiſen iſt 
man überzeugt, daß der Budgetkonflikt beigelegt iſt. Die Woje⸗ 
wodſchaftsausgaben für das ganze vorige Jahr und bis zum 
1. September 1930 werden durch ein beſonderes Geſetz legaliſiert. 
Der Seim wird die Ausgaben für dieſe Zeit nicht mehr nachkon⸗ 
trollieren bis die neue Inſtanz, die erſt berufen werden ſoll, das 
Schleſiſche Tribunal, über den Budgetſtreit grundſätzlich entſchie⸗ 
den hat. Wird dieſe Inſtanz berufen werden und wird der grund⸗ 
ſätzliche Streit jemals entſchieden werden? Wer kann dieſe 
Fragen beantworten? Wahrſcheinlich, mit Ausnahme des Woje- 
woden, niemand. Die Wojewodſchaft hats durchgeſetzt, daß die 
Ausgaben in der ſejmloſen Zeit nicht nachkontrolliert werden und 
das Schleſiſche Tribunal iſt im Organiſchen Statut nicht vorge⸗ 


ſehen. Tatſächlich bleibt das Budgetrecht des Schleſiſchen Seims 
für die ſejmloſe Zeit eine offene Frage. Ob nur in der ſejmloſen 
eit? 

x Wie wir ſchon in der Dienstagausgabe des „Volkswille“ ges 
ſagt haben, wird die außerordentliche Sejmſeſſion wiederum eine 
Budgetſeſſion fein. Zuerſt muß der Sejm das Budgetpräliminar 
für die Zeit vom 1. September 1930 bis 31. März 1931 erledigen. 
Dieſe Arbeiten ſind dringend, weil die Zeit ſchon vorgerückt iſt. 
An dem Präliminar wird auch nicht mehr viel zu ändern ſein, 
weil der Sejm ſich verpflichtet hat, alle vertraglich feſtgeleg⸗ 
ten Ausgaben — die meiſten Ausgaben find vertraglich feitgelegt 
— unberührt zu laſſen. Deshalb iſt mit einer raſchen Erledigung 
des Präliminars zu rechnen. } 

Im September wird dem Schleſiſchen Seim das neue Präli⸗ 
minar für 1930/31 vorgelegt. Hier wird der Sejm gründliche Urs 
beit machen wollen. Er wird ſich für die zwangsweiſe Nichts⸗ 
tuerei entſchädigen wollen und da liegt die Möglichkeit nahe, daß 
es während der ordentlichen Budgetſeſſion zu ſchweren Zuſammen⸗ 
ſtößen zwiſchen Sejm und Wojewodſchaft kommen wird. Während 
der ordentlichen Sejmſeſſion wird dem Sejm auch noch das neue 


Organiſche Statut für die Wojewodſchaft zur Beſchlußfaſſung vor⸗ 


gelegt. Vorläufig iſt es noch ein Geheimnis, wie das neue Or⸗ 
ganiſche Statut beſchaffen iſt. Allgemein wird angenommen, daß 
in dem Entwurf die Rechte des Schleſiſchen Sejms weſentlich be⸗ 
ſchnitten wurden. Das Budgetrecht des Sejms wurde zwar nicht 
beſeitigt, doch bleibt es nur auf gewiſſe Ausgaben beſchränkt. Die 
Tendenz des neuen Entwurfes bewegt ſich in der Richtung, den 
Schleſiſchen Seim zu entpolitiſieren und ihm nur die wirtſchaftli⸗ 
chen, die ſozialen und die Kultusfragen zu belaſſen. Das ſind 
zwar nur Gerüchte, die ſich letzten Endes als trügeriſch erweiſen 
können, doch kann ſchon heute angenommen werden, daß es bei 
den Beratungen über das neue Organiſche Statut ohne Konflikbe 
micht abgehen wird. ' 

Im Herbſt dürfte auch in der ſchleſiſchen Wojewodſchaft die 
Entſcheidung fallen. Wird der Schleſiſche Seim die beiden Bud⸗ 
getpräliminare und das Organiſche Statut erledigen und dabei 
nicht fallen, dann iſt feine Zukunft geſſichert. 


——— — . — —ñ—— 


Polniſche Gebetbücher nach Amerika 

Daß wir Arbeitsware nach allen Herren Ländern expor⸗ 
tieren, iſt eine altbekannte Sache. Nun bemüht man ſich jetzt, bei 
uns auch die Gebethücher zu exportieren. Davon haben wir näm⸗ 
lich eine große Portion auf Lager. Die Polen in Amerika kaufen 
jährlich für 150 000 bis 200 000 Dollar Gebetbücher, aber dieſe 
werden zum größten Teil in Deutſchland, Belgien und der 
Tſchechoflowakei gekauft. Das ſoll jetzt anders werden und die 
Handelskammer in Warſchau hat Schritte unternommen, daß 
künftighin nur aus Polen die Gebetbücher nach Amerika einge⸗ 
führt werden. Von den Geiſtlichen könnten wir auch eine ſchöne 
Portion abgeben, denn von dieſer Exportware haben wir recht 
viel auf Lager, aber es hat den Anſchein, daß man ſie nirgends 

55 : z 

hereinlaſſen will. 1 


Die Brofpreije in Polen 

Nach amtlichen Angaben wurden am 15. d. Mts. für ein 
Kilogramm 65proz. Brot nachſtehende Preiſe feſtgeſetzt: War⸗ 
ſchau 0,45 Zloty., Boryslaw 0,42, Edingen und Krakau 0,41 Zl., 
Wilna, Baranowice, Lemberg, Myslowitz, Kattowitz und Poſen 
0,40 Zloty, Stanislaw, Zurardow, Lodz, Kielce, Radom und 
Sosnowice 0,38 Zloty, Bialyſtok, Tſchenſtochau 0,37 Zloty 
Brzesc a. Bug, Lublin und Tarnopol 0,36 Zloty, Thorn, Grau⸗ 
denz 0,34 Zloty, Rowno, Petrikau und Bromberg 0,33 Zloty, 
Wloclawel 0,32 Zloty. 


Berbotene Ausflüge in Laſtaukos 


Zu dem Centrolewkongreß nach Krakau ſind bekanntlich 
ſehr viele Demonſtraten per Laſtauto gefahren. Die Sta⸗ 
roſtei in Chrzanow ließ alle dieſe Laſtautos durch die Polizei 
anhalten und verbot die Weiterfahrt. Die Wagennummern 
wurden durch die Polizei notiert und jetzt erhalten die Be⸗ 
ſitzer Strafmandate in Höhe von 150 Zloty. Die Strafman⸗ 
date, die ſich da auf irgendeine Verordnung des Staats⸗ 
prälidenten berufen, in welcher aber keine Rede von der Bes 
förderung von Perſonen mit Laſtauto iſt, verſendet die 
Ehrzanower Staroſtei und fordert auf, die Geldstrafe an 
die Chrzanower Staroſtei abzuführen. 


Der ſchleſiſche Verband der Aufſtändiſchen und ehemal. 
Soldaten (Korfantyrichtung) in Georgenberg will am 3. 
Auguſt einen Ausflug nach Tzenſtochau machen und hat zu 
dieſem Zwecke drei Laſtautos beſtellt. Die Polizei von Ge⸗ 
re davon Kenntnis erhalten und hat an die 
Leitung des Verbandes ein Verbot gerichtet, denn die Laſt⸗ 
autos And für die Beförderung von Perſonen nicht beſtimmt. 


Dieſe Verbote ſind ganz neu. Bis jetzt waren doch Aus⸗ 
flüge in Laſtautos in ganz Polen geſtattet und die Polizei 


werden A üge in Laſtautos häufig unternommen, und 
kommt man z. B. am Sonntag nach Ojcow, jo ſieht man dort 
Beer Laſtautos mit Ausflüglern aus allen möglichen 
en, die viele Tauſende Ausflügler gebracht haben. 
die Laſtautos können zu den bequemſten und billigſten Be⸗ 
örderungsmitteln gerechnet werden, wenn es „ n 
aſſenausflüge handelt. Nun iſt jetzt die Polizei dazwiſchen 


getreten und will die Ausflüge in den Laſtautos verbieten. 


Gegen ſolche Maßnahmen müljen wir uns entſchieden zur 
Wehr ſetzen, denn ſie ſind geeignet, die Ausflüge der Stadt⸗ 
bewohner zu unterbinden. Die Polizei iſt nicht dazu da, um 


das bißchen friſche Luft den Bewohnern des Induſtriegebietes 


ſtreitig zu machen. Nicht ein jeder kann ſich ein Perſonen⸗ 
auto mieten, wenn er am Sonntag einen Ausflug machen 
will, 17 an dem Laſtauto als Beförderungsmittel 
für Ausflügler feſthalten wollen. 


Wer will nach Frankreich? 

Am Mittwoch, den 6. Auguſt, findet in Myslowitz in 
der Turnhalle, an der ul. Powſtancow 23, eine erneute 
Muſterung von Bergarbeitern und älteren Aushilfskräften 
für die Kohlen⸗ und Eiſenbergwerke in Frankreich ſtatt. Dies 
jenigen Oberſchleſter, die gewillt ſind, Polen des Brotes 
wegen, das ſie hier nicht finden können, zu verlaſſen, 
können ſich am beſagten Tage und Ort melden. nal⸗ 
ausweis, Militä iere und der Ausweis der polniſchen 
Staatsangehörigkeit ſind mitzubringen. DT̃. h. 


Jür arme Mütter und Kinder 
Das ſchleſiſche Wojewodſchaftsamt hat eine Summe von 900 
Zloty bereitgeſtellt, welche als außerordentliche Beihilfe an arme 
Mütter und deren Kinder innerhalb des Landkreiſes Kattowitz 
zur Auszahlung gelangen ſoll. 9. 


wer rer x 


Rückkehr aus der Erholungsftätfe Gdingen 

Am morgigen Mittwoch kehren Ferienkinder aus Schleſien⸗ 
grube, Rosdizin, Nowy⸗Bytom, Ruda, Königshütte, Siemianowitz, 
Chorzow und Nikolai, ſowie ſolche Kinder, deren Eltern beſondere 
Zuſtellungen erhalten haben, aus der Erholungsſtätte Edingen 
zurück. Die Eltern, bezw. Erziehungsberechtigten, werden erſucht, 
am gleichen Tage, nachmittags 5,40 Uhr, die Kinder am Katto⸗ 
witzer Bahnhof 3. Klaſſe abzuholen. ; f v. 


Vor Beendigung des Waſſerwerkes in Maczli 


Das in Maczki von ſeiten der Regierung erbaute Waſſer⸗ 
werk iſt ſo weit gediehen, daß ſelbiges in nächſter Zeit beendet 
ſein wird und dem Zwecke übergeben werden kann. Vom 
Waſſerwerk aus führt eine Leitung in Länge von zehn Kilo 
meter nach Sosnowice, von wo aus eine ſolche nach Oberſchle⸗ 
ſien in einer Länge von 12 Kilometer führen wird. Die nach 
Oberſchleſien gelegte Leitung ſoll den Kreis Kattowitz mit 
Waſſer verſehen. Nach der Fertigſtellung wird das Maczkiſche 
Waſſerwerk 5000 Kubikmeter Waſſer liefern können, das wäre 
in der Sekunde 90 Liter. Die hierfür herausgabten Gelder be⸗ 
tragen 9 Millionen Zloty, jedoch wird dieſe Summe bis zur 
Vollendung des Werkes noch einen entſprechenden Betrag auf 
ſich nehmen. Bei den dortigen Arbeiten werden ungefähr 400 
Arbeiter beſchäftigt. Ein Teil dieſer Einrichtung wird im 
Auguſt in Betrieb geſetzt. k 1 


1 


Katfowig und Umgebung 

Doppelte Bluttat in Kattowitz. a 

Die gefährlichen Meſſerſtiche. — Einen Widerſacher getötet, den 
zweiten ſchwer verletzt. 


Ein ſchweres Verbrechen wurde am Sonnabend auf dem Sa 


berüchtigten Goinyplatz an der ulica Audrzeja in Kattowitz 
verübt. Etwa gegen 9 Uhr abends vernahmen die Straßenpaſſan⸗ 
ten einen heftigen Lärm und bald darauf Hilferufe. Einige be⸗ 
herzte Männer eilten nach der, im Dunlel ſtehenden Baum⸗ 
gruppe. Dort bot ſich den Hinzukommenden ein 
Bild. Auf der Erde lag in einer Blutlache 

Toter. In einiger Entſernung wurde ein Schwerverletzter auf⸗ 
gefunden, welcher als der 26fährige Vittor Kronkalc aus Katto⸗ 
witz erkannt wurde. Bei dem Toten handelte es ſich um den 
Johann Malit, gleichfalls in Kattowitz wohnhaft. Kronkalc und 


Malit wieſen ſchwere Stichwunden auf. Man ſchaffte beide nah 


dem ſtädtiſchen Krankenhaus auf der ulica Naciborsla. Dort 
wurde der tote Malik in der Leichenhalle aufgebahrt. 


Mittwoch, den 30. Juli 19230 
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Der Täter, ein gewiſſer Paul Daniſch aus Kattowitz, ſtellte a A 


ſich inzwiſchen auf dem Polizeitommiſſariat II in Kattowig 
freiwillig. Nich den bisherigen kaltzeilicen Ermittelungen ver- 


den Schließer verſcheucht. 


glocke auf die Täter aufmerkſam gemacht, 
Verfolgung nach den Fliehenden aufnahm. Horſt feuerte den 


Male 


ſetzte Dauiſch mit einem langen Tiſchmeſſer zunächſt dem Kron⸗ 
lalc, und zwar hinterrücks, Stiche in den Hals und in die Bruſt 
nahe der Herzſeite. Dann warf ſich der Meſſerheld auf den 
Malit, welchem er eine klaffende Wunde am Halſe beihrachte. 
je daß Malik ſoſort blutüberſtrömt zuſammenbrach und wenige 
Minuten nach dem entſetzlichen Vorfall verſtarb. Die Polizei ſetzt 
die Ermittelungen in dieſer blutigen Affäre weiter fort, um die 
eigentlichen Beweggründe, welche den Daniſch zu dieſer doppelten 
Bluttat bewogen haben, feſtzuſtellen. 

Es wird angenommen, daß es zwiſchen den drei Männern 
wegen einer der dort allabendlich zu findenden Straßendirnen 
zu dem ſchweren Auftritt gekommen iſt, welcher dann den ſolgen⸗ 
ſchweren Ausgang hatte. Der Goinyplatz in Kattowitz iſt ſeit 
einiger Zeit ſehr verrufen. Wie er heißt, iſt es dort ſchon wie⸗ 


derholt zu ſchweren Auftritten gekommen. — 


Der „gute Freund“. Zwiſchen zwei Perſonen kam es in einem 
Reſtaurant auf der ulica Kosciuszki zu heftigen Streitigkeiten. 


Im Verlauf der Auseinanderſetzungen wurde eine gewiſſer Franz 


Tantz von ſeinem Widerſacher durch einen Fauſtſchlag zu Boden 
niedergeſtreckt, T. kom jo unglücklich zu Fall, daß er ſich einen 
Beinbruch zuzog. Es erfolgte ſeine Ueberführung in das ſtädti⸗ 
ſche Spital. Der gewalttätige Burſche konnte inzwiſchen er⸗ 
mittelt werden. x. 
Die Kindesleiche im Pappkarton. Auf dem Kattowitzer Per⸗ 
ſonenbahnhof wurde beim Reinigen der Wagenabteilung von 
einer Aufräumefrau ein Pappkarton aufgefunden. Die nähere 


Anterſuchung ergab, daß ſich in dem fraglichen Karton die Leiche 


eines etwa 6 bis 7 Monate alten Kindes befand. Das tote Kind 


wurde in die Leichenhalle des ſtädtiſchen Spitals geſchafft. Nach, 


der unnatürlichen Mutter wird polizeilicherſeits gefahndet. . 
Von zwei Banditen überfallen und beraubt. Der 32jährige 
Friſeur Mendel Boer von der ulica Poprzeczua 10 wurde in den 
ſpäten Abendſtunden auf der ulica Krzywa von 2 Banditen an⸗ 
gefallen und beraubt. Einer der Täter warf den Ueberfallenen 
zu Boden, während der andere den Hilfloſen am Schreien hin⸗ 
derte, indem er ihm den Mund zuhielt. Die Banditen entwen⸗ 
deten dem Ueberfallenen die Summe von 23 Zloty. Die Polizei 
hat ſofort die Ermittelungen nach den flüchtigen Tätern auf⸗ 
genommen. * 
Einbruch im Stadtzentrum. In das Reſtaurant der Inha⸗ 
berin Barbara Adolf auf der ulica Mikolowsba 44 wurde ein 
Einbruch verübt. Die Täter ſtahlen dort eine Geldkaſſette mit 
einem kleineren Geldbetrag. Die Eindringlinge wollten noch 
andere Sachen ſtehlen, doch wurden ſie von einem vorübergehen⸗ 
Den Einbrechern gelang es, unerkannt 
zu entkommen. 


25 
Zawodzie. (Schwer mißhandelt.) In einem Wohn⸗ 


haus der Ferrum⸗Kolonie kam es zwiſchen einem gewiſſen Johann 
AUrbanek und den dort gleichfalls wohnhaften Johann Pentel 
und deſſen Sohn Viktor zu Auseinanderſetzungen. 


Im Verlauf 
derſelben wurde erſterer von Vater und Sohn arg mißhandelt, 
ſo daß er erhebliche Kopfverletzungen davontrug. Es erfolgte 


ſeine Ueberführung in das „Barmherzige Brüder“⸗Kloſter. Die 


Polizei hat die weiteren Unterſuchungen in dieſer Angelegenheit 
eingeleitet. 


7 
Zawodzie. (Einbrecher unter Feuer.) Zur Nacht⸗ 


zeit verſuchten mehrere Einbrecher in die Stallungen des Theodor 


Horſt einzudringen. Der Beſitzer wurde jedoch durch eine Alarm⸗ 
welcher ſofort die 


Tätern einige Schüſſe nach und verletzte einen der Einbrecher 
und zwar den Georg Kubitzki aus Zawodzie einen Schuß in die 
Rückengegend. Der Verletzte wurde in das Kloſter nach Bogut⸗ 
ſchütz überführt. Als Mithelfer ſind der 18jährige Alfred Lipski, 
der 17jährige Herbert Engel und der 22jährige Franz Gra⸗ 


bowski, alle in Zawodzie wohnhaft, ermittelt worden. 


r. 
Zawodzie. (Blutige Schlägerei.) In einem Lokal 


auf der ulica Krakowska 22 kam es zwiſchen mehreren Gäſten 
zu heftigen Auseinanderſetzungen, 
Schlägerei ausarteten. Im Laufe der Streitigkeiten wurde ein 


welche bald in eine wüſte 


gewiſſer Joſef Zarowka aus Kattowitz mit einem eiſernen Ning 
derart geſchlagen, daß er erhebliche Kopfverletzungen davontrug. 
Der Polizei gelang es inzwiſchen die Schuldigen zu ermitteln. Es 
handelt ſich um den Gerhard M., Eduard C., Oskar J., Peter Sk. 


Hund Robert M., alle in Zawodzie wohnhaft. 


. 
Bogutſchütz. (Das Meſſer als Angriffswaffe.) 
Auf der ulica Katowicka gerieten ſich drei Perſonen und zwar der 
Eduard Mutz, Stanislaus Trzebnik und Viktor Botor in die 
Haare. Botor ſtach den Trzebnik mit einem Meſſer mehrere 
in die linke Schulter. In ſchwerverletztem Zuſtande 
wurde T. nach dem Kloſter geſchafft. Der Meſſerheld konnte v. der 

Polizei verhaftet werden. x. 


Königshütte und Umgebung 


Die Stadtſparkaſſe als Bankinſtitut. 
Die Königshütter Stadtſparkaſſe hat ſich im Laufe der letz⸗ 
ten Jahre zu einem anſehnlichen Bankinſtitut entwickelt, ſoll 


ihr die Bevölkerung aller Schichten großes Vertrauen entgegen⸗ 


bringen. Demnach erfahren auch die Einzahlungen der Spar⸗ 
einlagen von Jahr zu Jahr eine aufwärtsbewegende Steige⸗ 
rung. Im Jahre 1925 erreichten die Spareinlagen eine Höhe 
von 569 075 Zloty, ſteigerten ſich im darauffolgenden Jahre auf 
1628 852 Zloty, ein Jahr ſpäter betrugen die Spareinlagen 
4.202 643 Zloty, im Jahre 1928 verdoppelten fie ſich auf 8 728 476 
Zloty. Dieſe Feſtſtellung wurde am 31. März 1929 gemacht. 


Im Geſchäftsjahr 192829 wurden insgeſamt 21 628 532 Zloty 


eingezahlt und 18 362 639 ausgezahlt. Am 31. März d. Is. war 
ein Beſtand von 11 94 368 Zloty vorhanden. Bis zum 1. Juni 
wurden weitere 4 424 098 Zloty zur Auszahlung gebracht, ſo daß 


ſich am 1. Juni 13 413 633 Zloty Spareinlagen in der Stadt⸗ 
ſparkaſſe befanden. ’ 


Infolge des großen Zuſtroms von Kapitalten konnte die 
Stadtipartaffe auch größere Kredite gewähren und zwar für 
Bau⸗, Handels⸗ und Geſchäftszwecke. Im Jahre 1929 wurden 
wieder bereits 5 048 937 Zloty verſchiedenen Inſtitutionen, Ge⸗ 
ſchäftsleuten uſw. vorgeſchoſſen. In dieſem Jahre erreichte die 
Gewährung von Krediten ſchon eine Höhe von 8 870 110 Zloty. 
An Rückzahlungen kamen 7 666 467 Zloty ein, jo daß beim dies⸗ 
jährigen Abſchluß immer noch 6 252 482 Zloty ausgeliehen 
waren. Nach einem Meinen Stillſtand der Einzahlungen im 
ori Mai, nahmen in den letzten Wochen die Einzahlungen 
töndig zu. 


Errichtung einer Auskunſtsſtelle. Der Magiſtrat hat für 
Hausbeſitzer die Intereſſe an den verbilligten Baukrediten haben, 
im Rathaus, 3. Stock, Zimmer 126, eine Informationsſtelle ein⸗ 
gerichtet. Daſelbſt wird in Bauangelegenheiten intereſſierten 
Perſonen Nat und Auskunft erteilt. Von beſonderem Intereſſe 
werden für ſie auch Auskünfte über die Art und Weiſe ſein, wie 
man billige Kredite von der Bank Goſpodarſtwa Krajowego in 
Kattowitz, durch die Wojewodſchaft und durch die Kreiskaſſen 
erhalten kann. 


Unentgeltliche abgabe von Kohle. Wie auf allen Schacht⸗ 
anlagen, haben ſich die Haldenbeſtände auf dem Weſtfeld der 
Königsgrube derart vergrößert, daß eine weitere Aufſchüttung 
nicht mehr möglich wurde. Durch den großen Druck und die 
Gegengüſſe in der letzten Zeit, gerieten die Kohlen im Innern in 
Brand und bildeten für den Grubenhof, ſowie für die Schacht⸗ 
anlage eine Gefahr. Da Abſatzſchwierigkeiten immer noch he⸗ 
ſtehen und eine Verladung derartiger Kohle nicht erfolgen kann. 
ſo überließ die Verwaltung die brennenden Kohlen der Bürger⸗ 
ſchaft. Insbeſondere finden frühere eigene Arbeiter, Witwen 
und Ortsarme Berückſichtigung. Noch wenige Tage, und die 
brennenden Halden werden verſchwunden ſein. 


Siemianowiß 


Wenn's nicht mehr geht, jo eile zu Johova! 

Die hundsmiſerablen Wirtſchaftsverhältniſſe haben uns 
allmählich amerikaniſiert. Wir ſatteln um, bei jeder Gelegen⸗ 
heit, erſtens, um nicht auf die Hungergroſchen der 
Unterftüung angewieſen zu ſein und zweitens, diejenigen, 
welche um die Rechte des Proletariats nicht kämpfen wollen, 
deshalb, weil ihnen der Glaube an eine beſſere Zukunft fehlt. 
Denn immer wieder wurde es verſtanden, die Arbeitsloſen um 
die Fichte zu führen und für ſpätere beſſere Zeiten zu vertröſten, 
was jedoch von der „Tröſterſeite“ nie eintreten wird. 

So reiſt heut der abgeſägte Ingenieur mit prima Lodzer 
Tuchwaren, der Poliziſt a. D. pflaſtert Straßen und der Berg⸗ 
mann, einſt ein Beruf, auf welchen ſo mancher ſtolz war, arbeitet 
mit Schaufel und Hacke als braver Erdarbeiter oder klopft 
Steine auf der Straße, ganz genau ſo, wie es in dem bekann⸗ 
ten Sprichwort heißt. Aber, Arbeit ſchändet bekanntlich nicht 
und wohl dem, der ſich über falſche Ehrbegriffe hinwegſetzt und 
zugreift, um nicht ganz der Verzweiflung zu verfallen. 


Allerdings ſpricht in vielen Fällen bei der Umſtellung ſehr 


weſentlich das Alter mit. Alte Leute können einfach nicht 
mehr umſatteln und haben ein trauriges hartes Los zu erwar⸗ 
ten. Sie folgen auch keinem Zwange. Zu dieſen gehört auch der 
53 jährige Schlafhausmeiſter B. von Richterſchächte, welcher nach 
Auflöſung des Schlafhauſes in verſchiedenen Arbeitsſtellen 
herumgeſchoben wurde, bis er infolge Herzſchwäche und Nheu⸗ 
matismus zuſammengebrochen iſt und arbeitsunfähig wurde. 
Weil er aber ein Orgol“ zu ſein ſcheint, will der Direktor von 
ihm nichts mehr willen. Der Betriebsführer weiſt ihm nun 
eine Arbeit als Holzhänger an. Dieſe Arbeit kann er aber in⸗ 
folge ſeiner Unfähigkeit nicht mehr verrichten und er wird ein⸗ 
fach abhauen müſſen. Ob er den guten Rat des Betriebsführers, 
ſich aufzuhängen, befolgen wird, iſt allerdings fraglich. Dies 
iſt nur ein harmloſer Fall der unendlichen vielen Schikanen 
gegen die Arbeitnehmer, welche das heutige „ 


Schwerer Verkehrsunfall. Auf der ulica Sienkiewicza 
ſtürzte von einem doppelſpännigen Plateauwagen der 28jäh⸗ 
rige Robert Pyrek ab. Durch den wuchtigen Aufprall auf das 
Straßenpflaſter erlitt P. erhebliche Verletzungen. Es erfolgte 
ſeine Ueberführung in das Lüttenſpital. x. 

Betriebspech. Nachdem der Lehrhäuer Dziuba J. nach vier 
wöchentlichem Aufenthalt im Knappſchaftslagarett wieder die 


erſte Schicht verfuhr, verunglückte er auf Ficinusſchaft wiederum 


beim Aufſtellen eines Streckenſtempels. Herabfallendes Geſtein 
verletzte ihn an Kopf und Beinen. D. mußte wieder ins Knapp⸗ 
ſchaftslazarett geſchafft werden. 5 

Uebernahme des neuen Feuerlöſchdepots. Am Sonnabend 
fand in Gegenwart der Gemeindevertreter, des ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſters, des bauausführenden Baurats Heidrich 
und des Feuerwehrvorſtandes die Abnahme des neuerbauten 
Feuerlöſchdepots auf der Blücherſtraße ſtatt. Nach der Beſich⸗ 
tigung und einer kurzen Anſprache überreichte Bankdirektor 
Dreyſa dem 1. Brandmeiſter Staſch die Schlüſſel des Gebäudes. 
Die ſüdliche Seite des Gebäudes umfaßt 8 Dienſtwohnungen 
mit 1 bis 3 Zimmern und ſämtlichen Beigelaß, Kammern, Böden 
und Treppenhaus. Das Parterre in einer Länge von 37 Metern 
und 13 Metern Breite, enthält 9 Garagen zur Aufnahme der 
Spritzen und Sprengwagen. Sämtliche Räume enthalten Zen⸗ 
tralheizung. Im Obergeſchoß befindet ſich ein Lehrſaal, die 
Büroräume und die Wachſtube. Der Uebungsturm hat eine 
Höhe von 22,6 Meter. Die Fläche des Uebungsplatzes umfaßt 
1000 qm. Das Gebäude nimmt einen Flächeninhalt von 520 qm 
ein. Die Einweihung ſoll im Auguſt vorgenommen werden. 

Wieviel Pflaſterarbeiten wurden vorgenommen. Es wur⸗ 
den termakiſiert: die Hohenzollernſtraße mit 600 Meter, die Poſt⸗ 
ſtraße 120 Meter, die ul. Wilſona mit 160 Meter. Gepflaſtert 
wurden die ul. Kraſinskiego 300 Meter, Beuthenerſtraße 600 
Meter, Pulawskiego 140 Meter, Sobiestiego 330 Meter und 
Kilinstiego 200 Meter. Zuſammen ſind 2260 Meter Pflaſte⸗ 
rungen Nec worden für einen Geſamtbetrag von 650 000 

. Die Arbeiten dem Ende entgegen. j 
Ka PP entre: für Erdarbeiten.) Die Stick⸗ 
ſtoffwerke haben 30 Arbeiter für die Ausführung von Erdarbeiten 
aus der Gemeinde Byttkow angefordert. 


Mmyslowitz 


Sitzung der Myslowitzer tverordneten. Am kommenden 
Donnerstag, den 31. d. Mts., findet nahm. 5 Uhr, im Rathaus 
zu Myslowitz eine Sitzung der Myslowitzer Stadtverordneten 
ſtatt. Die Tagesordnung ſieht 6 Punkte vor, darunter: Be⸗ 
willigung eines Zuſatzkredits für arme Erſtkommunikanten, Be⸗ 
willigung einer Subvention für den Verein des Gefangenen⸗ 
ſchutzes in Kattowitz, Beſtätigung der Bilanz der kommunalen 
Sparkaſſe in Myslowitz für das Jahr 1929 uf, —5 


schwienkochlowitz u. Umgebung 


Scharlen. (Tod durch Fleiſchvergiftung.) In 
ihrer Wohnung wurde die 50jährige Frau Sofie Zawada tot 
aufgefunden. Nach dem ärztlichen Gutachten liegt Fleiſchvergif⸗ 
tung vor. Wie es weiter heißt, ſoll die Frau bei einem Fleiſcher 
Leber gekauft haben, welche ſie 3 Tage aufbewahrte und dann 
aß. Die Tote iſt in die Leichenhalle des Spitals geſchafft worden. 


E. 
Pleßz und Umgebung 


Nikolai. (Wieder ein neuer Gaunerſtreich.) 
Geriſſene Betrüger ſind um neue Tricks nie verlegen. Sie 
finden immer wieder irgend etwas, womit ſie den lieben Mit⸗ 
menſchen ordentlich „einſeifen“ können. In Nikolai fand ſich 
ſolch ein Haderlump ein, welcher angab, für die dortige, Pleſſi⸗ 
ſche Knappſchaftskaſſe 1 Liter Maggi, ſowie 500 Bouillonwürfel 
einzukaufen. Er trat ſo ſicher auf, daß der Kaufmann dem Ver⸗ 
langen des Käufers prompt nachkam und ſogar einen Lehrling 
beauftragte, die Ware abzutragen. Kurz vor dem Krankenhaus 


nahm der Gauner dem Lehrling die Ware ab und trug dem 
Kaufmann auf, die Rechnung am Nachmittag bei der Verwal⸗ 
tung des Krankenhauses vorzulegen. Der Kaufmann handelte 
io, wie ihm aufgetragen wurde. Leider mußte er die Feſtſtellung 
machen, daß er von einem ganz raffinierten Gauner mächtig 
übers Ohr gehauen worden iſt, da bei der Verwaltung ds 
Krankenhauſes nichts von einer derartigen Auftragserteilung 
be bannt iſt. Vor dieſem Gauner wird gewarnt! E. 

Zadrosc. (Brandiſchaden.) Auf dem Anweſen des 
Karl Melka brach aus bisher unbekannten Gründen Feuer aus, 
weiches durch die Orzegower und Gardawitzer Feuerwehr! 
früh genug gelöſcht werden konnte, ſo daß das Feuer nur einen 
Schaden von 2500 Zloty verurſacht hatte. 

Slupna. (Tödlicher Verkehrsunfall.) Ein ſchwe⸗ 
rer Verkehrsunfall ereignete ſich auf dem Wege nach Brzensko⸗ 
witz. Dort wurde von einem Perſonenauto der 23 jjährige Eri 
Dubiel angefahren und ſehr ſchwer vrletzt. Dubiel wurde n 
dem ſtädtiſchen Spital in Myslowitz geſchafft, doch ſchon auf dem 
Transport verftarb der Verunglückte infolge ſeiner ſchweren Ver⸗ 
letzungen. Die Schuldfrage ſteht z. Zt. nicht feſt. Y. 


Tarnowitz und Umgebung 


Aus der Einwohnerbewegung des Kreiſes. Nach der letz, 
ten ſtatiſtiſchen Nachweiſung zählte der Kreis am 1. Juni 63 674 
Einwohner, und zwar 30 955 männliche und 32719 weibliche 
Perſonen. Verzogen ſind insgeſamt 256 und geboren 192 Per 
jonen. Der Zugang beträgt 446 Perſonen, dem gegenüber ein 
Abgang von 373 Perſonen zu verzeichnen iſt, und zwar find 
Perſonen geſtorben und 300 verzogen. Am Ende des Monats 
Juni betrug die Einwohnerzahl ſomit 63 747 Perſonen, und 
zwar 30 985 männliche und 32 762 weibliche Perſonen. Der 
Kreis Tarnowitz hat ſomit etwa 2000 weibliche Perſonen mehr 
als männliche. Eine beſondere Statiſtik behandelt die Geburten 
und Todesfälle im letzten Vierteljahr. Der Kreis ſetzt ſich aus 
13 Standesamtsbezirken zuſammen, in denen im zweiten Viertel? 
jahr 135 Trauungen ſtattfanden. Als geboren wurden 558 und 
als verſtorben 228 Perſonen gemeldet. Die ſtärkſte Bewegung 
war in der größten Gemeinde Radzionkau mit 37 Trauungen, 
156 Geburten und 70 Todesfällen zu verzeichnen. Hinter dieſen 
Zahlen bleibt ſogar die Kreisſtadt Tarnowitz weit zurück. f 

Naklo. (Aus der Parteibewegung.) Vergangenen 
Sonntag fand hier eine gutbeſuchte Mitgliederverſammlung der 
D. S. A. P. ſtatt. Genoſſe Bednarczyk eröffnete dieſelbe 
und übergab dem erſchienenen Referenten, Genoſſen Raiwa 
das Wort, welcher die gegenwärtige Kriſe behandelte. Auf 
den ſchleſiſchen Sejm hinweiſend, erklärte der Referent, daß er 
in ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung nicht den Wünſchen der Ar⸗ 
beiterklaſſe entſpricht. Trotz einer bürgerlichen Mehrheit iſt et 
dem gegenwärtigen Regierungsſyſtem unangenehm und wurde 
deshalb vertagt. Dies bedeutet ein Angriff auf die Demokratie, 
auf das Volksrecht. Wir Sozialiſten, als Arbeiterpartei, find 
die einzig richtigen Vertreter und Verteidiger der Demokratie⸗ 
ſchon jahrelang vor dem Kriege kämpften die Sozialiſten um 
die Demokratie und ſchmachteten in Gefängniſſen dafür. Am 
die Rechte der Demokratie zu beſitzen und zu erweitern, müſſen 
alle Arbeiter ſich dieſer Arbeitspartei anſchließen. In ſeinen 
weiteren Ausführungen ſprach Genoſſe Rai wa über die DI 
ganisation der Arbeiterfrauen in der Sozialdemokratie und die 
Bedeutung des „Volkswille“. Seine Ausführungen wurden mir 
Beifall aufgenommen. Da ſich zur Diskuſſion niemand meldete, 
wurde zur weiteren Erledigung der Tagesordnung geſchritten. 
Verſchiedene Anfragen, an den Referenten geſtellt, wurden zu⸗ 
friedenſtellend beantwortet. Genoſſe Judas forderte die An⸗ 
weſenden auf, ſich weiter zu organifieren, um bei den nächſten 
Wahlen mehr Stimmen aufzubringen. Nach Aufnahme mehre⸗ 
ter neuer Mitglieder, ſchloß der Vorſitzende die gutbeſuchte 
Verſammlung. N 

Naklo. (Selbſtmordverſuch.) Am Freitag wurde im 
Schuppen des Anton Hajduk der 22jährige Robert Suskon mit 
durchſchoſſener Schläfe aufgefunden. Der am Ort erſchienene 
Arzt verſah den noch am Leben befindenden Freitodler mit dem 
nötigen Verband und ließ ihn nach der elterlichen Wohnung 
ſchaffen. Das Motiv zu dieſer Tat konnte bisher nicht Teils“ 
ſtellt werden. 25 

Oſtrow. (Feuer.) Hier brannte das Wohnhaus des 
Johann Drozdzit, welches aus unbekannter Urſache Feuer fing, 
nieder. Außerdem iſt ein Schuppen, eine dazu gehörige, wie 
auch eine Nachbarsſcheune vollſtändig vernichtet worden. Hi 
bei erlitt Drozdziok, der verſchiedene Gegenſtände retten wollte, 
ſchwere Verletzungen, jo daß er ins Spital geſchafft werden mußte. 
Der entſtandene Schaden beträgt 25 000 Zloty. 


Rybnik und Umgebung 


Loslau. (Der Tod im Heu.) 300 Meter von der Ja“ 
ſtrzember Chauſſee entfernt wurde im Leu auf einer Wieſe der 
22jährige Anton Macionczyk mit durchſchoſſener Bruſt tot auf 
gefunden. Bei der Leiche log außer dem Revolver auch ein 
Brief, aus dem zu erſehen war, daß dieſer junge Menſch die Te 
aus Liebesgram begangen hat. A 


Deutih-Hberichleiien 
Furchtbare Bluttat in Gleiwitz. . 
Am Montag vormittag gegen 8,15 Uhr erſchoß der 23 Jahre 
alte Arbeitsloſe Max Leſig in Gleiwitz⸗Petersdorf, Johannis 
ſtraßa 15, feine Mutter, feine. Braut und fein uneheliches ine 
Darauf brachte er ſich ſelbſt lebensgefährliche Verletzungen 
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tut, leni: . 0, 4 a A e 
„Um Gotteswillen, Herr Löwenherz — wiſſen Sie, wie mas 
. behandelt?“ 40 ſoll⸗ 
weiß nur, daß man ihn bei den Hörnern packen 
„5 5 5 ih 9 6 udge! 


Pierre Dupont 


Zum 60. Todestage des franzöſiſchen Arbeiterdichters 


Das große Geheimnis Duponts liegt in feiner Liebe 
zur Tugend und zur Menſchheit und in einem unbe⸗ 
ſtimmten Etwas, das ſeine Dichtung unaufhörlich aus⸗ 
ſtrömt, und das ich unendliche Neigung zur Republik 
nennen möchte. Baudelaire. 

Ein Dichter beſcheidenen Maßes, der zu Lebzeiten gewiſſer⸗ 
maßen im Hinterhauſe der Literatur wohnte, pflegt gemeiniglich 
zwei Menſchenalter nach ſeinem Abſcheiden gründlich tot zu fein. 
Nicht jo Pierre Dupont, der am 29. Juli 1870 ſtarb. Nicht nur 
iſt er in ſeiner Heimatſtadt Lyon ſehr lebendig, wo eine Straße 
ſeinen Namen trägt, ſeine Büſte im Grün einer öffentlichen An⸗ 
lage ſteht, eine Pierre-Dupont⸗Geſellſchaft wirkt und der Bürger⸗ 
meiſter Edouard Herriot, Schriftſteller feinſten literariſchen Ge⸗ 
ſchmacks, unabläſſig für den Poeten wirbt; nicht nur finden ſich 
in jedem franzöſiſchen Schulleſebuch zwei ſeiner Gedichte, „Die 

annen“ und „Die Ochſen“, ſondern auch darüber hinaus iſt und 
bleibt er volkstümlich. In Parz. etwa greift man auf der Straße 
ein Flugblatt mit Chanſons auf, uns ſieht: neben gereimten 
b Tagesſchlagern wie „Der Landru von Marſeille“ und „Die 
Affäre Glozel“ enthält es Verſe von Pierre Dupont! 
Dieſe ſeine Beliebtheit rührt nicht zuletzt daher, daß Dupont 

der bekannteſte und genannteſte Arbeiterdichter ſeiner Zeit war, 
bekannt und genannt nicht nur in Frankreich, denn Adolf 

Strodtmann, der erſte Biograph Heinrich Heines, hat eine ganze 
Reihe feiner Poeſien deutſch nachgedichtet, von denen in unjesen 
5 Tagen Franz Diederich die beiten mit Recht in ſeine ſozialiſtiſche 
Anthologie „Von unten auf“ übernommen hat. Am 23. April 
1821 als Sohn eines Sporenmachers geboren, verſuchte ſich der 
junge Dupont nach kurzem Aufenthalt im niederen Prieſter⸗ 
ſeminar als Lehrling in einer Spinnerei, als Schreiber bei einem 
Notar, als Angeſtellter einer Bank, bis die Stimmen in ſeiner 
Vruſt, die ihn zum Dichtertum aufriefen, übermächtig wurden 
und ihn, ungewiſſer Zukunft entgegen, nach Paris trieben. Was 
er an Poeſien zuerſt veröffentlichte, atmet den Geruch der Acker⸗ 

ſcholle, und das Gedicht, das über Nacht ſeine Stirn mit dem 
vollen Erfolg krönte, „Die Ochſen“, was ſo ganz aus dem Herzen 
des bäuerlichen Frankreich empfunden: 

Zwei Ochſen, weiß mit braunen Flecken, 

Hab' ich im Stall, ein prächtig! Paar! 

Von Ahorn iſt der Pflug, der Stecken 

Ein Stechpalmzweig, der Runde bar. 

Aber trug Dupont dieſe bukoliſche Neigung für Ackerbau und 
Viehzucht von ſeinen Vorfahren mütterlicherſeits im Blute, die 
alle hinterm Pfluge gegangen waren, ſo empfing ſein empfind⸗ 
ſames Gemüt bleibenderen Eindruck von Lyon, das damals die 
erſte Fabrik-, die erſte Arbeiterſtadt Frankreichs war. Der Knabe 
weilte zwar bei einem Dorfpfarrer, der ſich nach dem frühen Tode 
der Mutter ſeiner angenommen hatte, auf dem Lande, als im 
November 1831 die Arbeiter des Lyoner Weberviertels Croix 

g Rouſſe in geballten Maſſen niederſtiegen, unter ſchwarzen Fahnen 
mit der Inſchrift: Arbeitend leben oder kämpfend ſterben!“, und 
nach ſiegreicher Straßenſchlacht gegen die Nationalgarde ſich in 
den Beſitz der Stadt ſetzten, aber ein Nachhall dieſes gewaltigen 
Ereigniſſes mußte auch durch ſeine Seele zittern, als er bald 
. danach in ſeiner Vaterſtadt das bittere Brot der Armut brach. 

Ueber ein Kurzes ſchwenkte denn auch ſeine Muſe, die bislang in 
h Holzſchuhen die Schafe gehütet und ſich im Bache geſpiegelt hatte, 
jenes ſchwarze Fahnentuch von Croix Rouſſe, und durch ſeine 
Strophen hallte der Marſchtritt der 

bataillone. Wie eine leichte Vorhut kommender ſchwerer Kämpfe 
zeigte ſich damals eine ganze Schar von Arbeitern, die im Liede 
den ſozialen Groll, die ſoziale Sehnſucht ihrer Klaſſe verſtrömen 
ließen, aber unter den Leroy, Poncy, Magu, Lebreton, Voncard, 
Lapointe, Jolly und Guerin war Dupont der wortgewaltigſte. 
Schon wegen ihrer Sangbarkeit machten in den vierziger Jahren 
ſeine politiſch⸗ſozialen Chanſon ihren Flug, wie das „Lied der 
Arbeiter“, das machtvoll anhebt: 

Kaum kräht der Hahn das eritemal, 

So brennt ſchon unſere Kampe wieder, 

Und neu beginnt die alte Qual, 

Und dröhnend fällt der Hammer nieder. 

Für ewig ungewiſſen Lohn 

Mühn wir uns ratlos ab auf Erden. 

Die Not vielleicht kommt morgen ſchon: 

Wie ſoll es erſt im Alter werden? 

Jede Strophe klang in den Kehrreim aus: 

Liebt euch einander treu und heiß 

And laſſet — ob die Schwerter blinken, 

Ob uns des Friedens Palmen winken — 

Im Kreis, im Kreis i 

Uns auf die Welterlöſung trinken! 


— — — 


Unweiter in Locarno 


proletariſchen Hunger». 


In einer Zeit, da der aufgeſtachelte Chauvinismus über 
den Rhein hinüber und herüber Schimpf⸗ und Drohworte 
wechſelte, ſtimmte Dupont, großer Antimilitariſt, ſeine Leier der 
Völkerverbrüderung und dem Weltfrieden: 

Ein Volk wird fürder ſein auf Erden, 
Ein Banner für die Völkerſchar! 

Ein Jahr danach gaukelte ihm die Februarrevolution von 
1848 die Erfüllung aller meſſianiſchen Hoffnungen der Enterbten 
und Unterdrückten vor; kein begeiſterterer Sänger der jungen 
Republik als Dupont: 

; Wir jahen fie: hochgemut 
And mit den Füßen im Blut 
Hinſchreitend über die Barrikaden 
Im Geknatter der Füſilladen. 
Wir ſahen ſie unter des Sieges Fahnen, 
Abwiſchend das Blut von der Pike, 
Und hörten fie uns an die Pflicht gemahnen, 
In der Hand den Oelzweig der Antike. 

Aber ſchon im Juni mähte Cavaignacs Kartätſchenſeuer in 
den Straßen von Paris die Arbeiter nieder, und Dupont ſchrieb 
an einem grauen Tage, da er nichts hatte, um den Hunger ſeines 
geliebten Weibes zu ſtillen, das „Lied vom Brot“, beſtimmt, ſchon 


„Here 


„Wir verordnen, daß in allen Kirchen das Chriſam 
und die Euchariſtie unter gutem Verſchluß aufbewahrt 
werden, damit keine frevleriſche Hand an ſie rühren 
und ſchaudererregende, ruchloſe Dinge damit tun kann“. 
(Erlaß des päpſtlichen Konzils 1215.) h 

Als Karl der Große vor mehr als tauſend Jahren in Deutſch⸗ 
land das „jüdiſche Chriſtentum“ einführte, ohne zu bedenken, wie 
ſehr er ſich dadurch einmal bei ſeinem Kollegen Ludendorff ſchaden 
werde, hat er nicht nur den Sozialismus, den Foxtrott und den 
Weltkrieg verſchuldet, ſondern auch den Teufel an die Wand 
gemalt. Denn ohne einen richtigen, mächtigen Teufel konnten 
ſich die alten Deutſchen den lieben Gott nicht vorſtellen, ja viele 
Jahrhunderte hindurch war der Glaube an den Teufel und ſeine 
Künſte im Volke viel lebendiger als der Gottesglaube. Von der 
Heidenzeit her waren die Leute noch an die geheimnisvollen, 
wirkſamen Zauber ihrer Götter und Dämonen gewöhnt und ſie 
konnten ſich die Myſterien des Chriſtentums auch nicht anders 
denn als mächtige Zaubermittel denken. Wer mit dem Teufel im 
Bunde ſtand, dem waren Macht und Gold und Liebe ſicher, alles 
Dinge, die den primitiven fachlichen Menſchen von damals be⸗ 
greiflicher ſchienen als eine nebelhaft ferne Seligkeit. 

Beſonders aber war es die Hoſtie, die von Anfang an als 
wundertätiges Zaubermittel galt und benützt wurde. Hiſtorien 
und Gerichtsprotokolle aus dieſer Zeit ſind voll von Berichten 
über phantaſtiſche und unvorſtellbare Schändungen von Hoſtien, 
die alle den Zweck verfolgten, dem Teufel ein Opfer zu bringen 
und ſich dadurch ſeiner Hilfe zu verſichern. Jahrhundertelang hat 
die Kirche mit Hilfe ihrer Inquiſitionsgerichte unzählige Frauen 
als Hezen und Hoſtienſchänderinnen auf dem Scheiterhaufen ver 
brannt. Dabei war der Hexenglaube bei den Päpſten und 
Kirchenfürſten genau ſo feſt verankert wie im gemeinen Volk. 
In allen Protokollen und päpſtlichen Erläſſen dieſer Zeit gilt es 
als feſtſtehend, daß es richtige Hexen gibt, die ſich durch Belei⸗ 
digung der Hoſtie dem Teufel verſchreiben und dafür von ihm 
auf den Hexenſabbat mitgenommen werden, von ihm aber auch 
alle andern Wünſche dieſer Erde erfüllt bekommen. Nicht ein 
einzrgesmal wurde der Verſuch gemacht, den Hexenglauben als 
Aberglauben hinzuſtellen. 

Liebestränke aus gestohlenen Hoſtien. 

Auf mannigfache Weiſe verſtanden es die Frauen, ſich in den 
Beſitz der „zauberkräftigen“ Hoſtien zu ſetzen. Es gab Prieſter, 
die bereit waren, geweihte Hoſtien für Zauberzwecke zu verkaufen. 
Dieſer Mißbrauch nahm ſchließlich ſolchen Umfang an, daß die 
inſpizierenden Biſchöfe angewieſen wurden, zu unterſuchen, ob die 
Pfarrer Hoſtien an „Juden oder gottloſe Hexen“ verkauft hätten. 
In den meiften Fällen aber behielten die Frauen einfach nach 
der Kommunion die Hoſtie im Munde und verwendeten ſie dann 
ſpäter zu ihren Hexereien. In einer Ziſterzienſerchronik wird 
berichtet, eine alte Frau ſei in der Oſterzeit täglich bis Au zehn⸗ 
mal zur Kommunion gegangen, um ſich recht viele Hoſtien . 
Zauberzwecken zu verſchaffen. In allererſter Linie wurden dieſe 
Hoſtien zur Herſtellung von „Liebestränken“ verwendet. Man 
ſchrieb unflätige Worte darauf und ließ von leichtfertigen Prie⸗ 
ſtern, die ſich für Geld immer fanden, einige Meſſen darüber leſen. 


arrikaden not⸗ 


SH Imeigee Kanton Teſſin wütete ein Unwetter, das beſonders in Locarno ſchwerſte Berperziingen angerichtet 
at. f 
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in kürzeſter Zeit reißenden Gießhächen, gegen die man ſich durch Sandſa 
in kürzeſ Haustüren nee durch die milgeriſ 2 1 
Erdgeſchoſſe mit Waſſer und Schlamm angefüllt. 


enen Steinblöcke und Vaumſtämme 


durch ſeinen drohenden Kehrreim zur „Marſeillaiſe des Hungers“ 


zu werden: a 
Man hält nicht von den Marmorſtufen 
N Das Volk zurück in ſeiner Not! 45 
Denn die Natur gebeut, zu rufen: 1 
Brot tut uns not! Wir fordern Brot! 73 
4 


n und Freiſchützen 
Aus den Zauberküchen des dunkelſten Mittelalters 


Von Hans Fiſcher. 


Gegenden beſonders gute Schützen in Verdacht kamen. mit dem 
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Je weiter ſich die Entwicklung von den Idealen entfernte, 1 
die auf den Februarbarrikaden erblüht waren, deſto trotziger 1 
ſchwang der Dichter ſeine Fahne, deſto zuverſichtlicher glaubte er 6 
an die Zukunft ſeiner Klaſſe: * 

Des Elends Ende winkt, N iM 
Ihr, die ihr Schwarzbrot eßt und Waller trinkt! a 

Statt deſſen kam der Staatsſtreich des 2. Dezember 18511. 
und mit dem Vermerk „Exaltierter Demagoge, Gefährlich“ ſtand ö 
auch „Pierre Dupont, Chanſonnier“ auf der langen Liſte der 
Verdächtigen; er wurde aufgeſtöbert, verhaftet und von einer IM 
der berüchtigten „Gemiſchten Kommiſſionen“ zu ſieben Jahren 
Deportation nach Algier verurteilt. Zwar erlangte er vor der Ei 
Verſchickung, hauptſächlich auf Fürſprache der kunſtſinnigen Prin⸗ | 1 
zeſſin Mathilde Bonaparte, ſeine Begnadigung und kehrte nach 
Lyon zurück, aber das Kaiſerreich hatte ihn zum Schweigen 15 
verurteilt, und als der Tod ihn ganz zum Verſtummen brachte, 
ſtand Dupont noch vor Vollendung ſeines 50. Lebensjahres. 

Nur gelten Begriffe wie Schweigen, Verſtummen und Tod 
für einen Poeten nicht unbedingt: ſolange noch ſeine revolutio⸗ N 
nären Lieder im Herzen der Arbeiterklaſſe widerhallen, iſt Pierre 9 
Dupont weder tot noch jtumm. Hermann Wendel. “rl 
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Dann wurden die Hoſtien zu Pulver zerrieben und in Wein ge⸗ 
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miſcht. Jeder Mann, der von dieſem Weine trank, mußte ret⸗ 
tungslos zu der Spenderin in Liebe entbrennen... | 
Aber man konnte jo mit Hilfe des Teufels nicht nur die = 


Liebe entfachen, ſondern auch ſomit nach Belieben Wunder tun. 9 
Im Jahre 1464 hatten die Einwohner der italieniſchen Stadt A 
Seſſa, die von neapolitaniſchen Truppen belagert wurde, unter 7 
furchtbarem Waſſermangel zu leiden. Schließlich entſchloſſen ſie 
ſich, mit Hilfe des Teufels „Wetterl zu machen“. Sie führten einen 1 
Eſel vor die Kirchentür, gaben ihm eine geweihte Hoſtie ins 

N 
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Maul und begruben ihn lebendig. Durch dieſes Opfer ſollte 11 
der Teufel veranlaßt werden, den erſehnten Regen zu ſenden. 

Eine andre Schandtat berichtet der Abt des franzöſiſchen 
Ziſterzienſerkloſters, Cercaneaux, aus dem Jahre 1323. Dort 
fütterten die Leute einen Kater mit Hoſtien, die mit Kröten⸗ 
hauch „vergiftet“ worden waren. Dann wurde das Tier in eine 
Kiſte getan und lebendig vergraben. Nach neun Tagen nahm 
man es wieder aus der Erde und zog ihm das Fell ab. Jeder, 
der einen Streifen dieſes Felles beſaß, galt als Freund des 
Teufels, und nichts konnte ihm fehlſchlagen, jeder Wunſch wurde 


erfüllt. 
Die wirkliche Freiſchützſage. 

Hierher gehört auch die alte Sage von den Jägern, die mit 
Hilfe des „Böſen“ Kugeln goſſen, die niemals das Ziel verfehlen 
konnten. So erſt wird es verſtändlich, wieſo das Freiſchützentum 
als entſetzliches Verbrechen galt und niemand mit einem ſolchen 
Teufelsjäger etwas zu tun haben wollte, ja daß in manchen 


. 


Teufel im Bunde zu ſtehen, und auf dem Scheiterhaufen ver⸗ 
brannt wurden, nachdem man ihnen unter furchtbaren Folter 
ein falſches Geſtändnis erpreßt hatte. 
Trug ſich jemand mit der Abſicht, Freiſchütz zu werden, dann 
mußte er ſich erſt einmal eine geweihte Hoſtie verſchaffen. Dann 
wurde in einer mondloſen Nacht an einem Kreuzweg ein Feuer 
angemacht und darüber Blei geſchmolzen. Die Hoſtie wurde ver⸗ 
mittels eines ſchwarzen Frauenhaares einer weiblichen Kröte 
auf den Rücken gebunden und die Kröte lebendig in das ſiedende 
Blei geworfen. Kugeln, die aus dieſem Blei gegoſſen waren, 
mußten nach dem Glauben der Leute ihr Ziel immer treffen. 
Schließlich ſchrieb man widerlichen Zaubertränken, denen 
Hoſtien beigemiſcht ſein mußten, auch die Kraft zu, die Leibes⸗ 
frucht abzutreiben. Zu welch ſchaudervollen Auswüchſen dieſer 
Glaube führte, berichtet das Protokoll einer Gerichtsverhandlung 


Eine Neife-Erinnerung 


Von Heinz Schäfer. 
Der arabiſche Polizist. 

Jeruſalem hat recht enge Gaſſen. In dieſen ſpielt ſich, haupt⸗ 
ſächlich vormittags, ein ſehr reges Leben ab. Die Gaſſen ſind 
meiſt ſo dicht mit Waren behängt, daß es einem ſchwer fällt, 
hindurchzukommen. a W * 

In einer ſolchen Gaſſe ſtanden an einem ſonnigen Morgen 
zwei Araber plaudernd beiſammen. Unweit davon hatte ein 
arabiſcher Zuckerbäcker ſeinen Verkaufsſtand. In großen Bade 
blechen lagen Kuchen aus Mais, Reis, Fiſche, Fadennudeln und 
Gemüſe. 1 

Die zwei Araber hatten anſcheinend einen kleinen Meinungs⸗ 3 
austauſch. Erſt ſprachen fie ruhig aufeinander ein. Dann wurde * 
ihre Unterhaltung lauter und es währte nicht lange, da verſetzten 
ſie ſich gegenſeitig Fauſthiebe. 9 Bi: 

Etwa zehn Meter davon entfernt ſtand ein arabiſcher Poliziſt. 
Er ſah den Streitenden lächelnd zu. Die Araber kamen nun 
immer näher an die Rieſenkuchen des Zuckerbäckers. Der Kon⸗ 
ditor wollte abwehren, wurde aber beiſeite geſchoben. Es ver⸗ 
gingen nur einige Minuten, da lag einer von den Kämpfenden 
in dem großen Backblech, wo ſich eben noch ein Gemüſekuchen 
ſeines delikaten Ausſehens erfreute. Der Araber ſaß in dm 
Backblech und ſah erſtaunt nach ſeinem Gegner. 1 

Schimpfend kam der Zuckerbäcker herbei. Der Araber wurde 
aus dem Backblech gehoben. Aber wie ſah er aus? Mehr als 4 
die Hälfte des butterweichen Gemüſekuchens klebte an der Klei» 
dung des Moslems. Ein Bild zum totlachen. N 

Der Zuckerbäcker forderte nun ſein Geld für den Kuchen. 
Wieder kam es zu Sturmſzenen. Endlich hatten fie ſich geeinigt. 
Die Araber bezahlten. Schmunzelnd ſteckte der Zuckerbäcker e 


Silberſtücke ein und machte ſich daran, die Kuchenreſte von der 
Kleidung des Arabers zu entfernen. Bald lag der Kuchen — 
nur etwas zerſtückelt — wieder zum Verkauf in dem Backblech. 

Die Araber wollten nun in eine Seitengaſſe einbiegen, aber 
der Poliziſt, der die Zwiſchenfälle mit angeſehen hatte, verſperrte 
ihnen den Weg. 

„Meine Augen haben eben geſehen, wie ihr euch geſchlagen 
habt“; ſprach der Poliziſt mit ſtrenger Amtsmiene, „Warum 
macht ihr ſolche Sachen? Ich werde euch dem großen Kadi vor⸗ 
führen, und die Strafe wird nicht ausbleiben.“ 

. „Herr“, erwiderte einer der Araber, „warum willſt du uns zu 
dem geſtrengen Kadi ſchleppen, du ſiehſt doch, daß wir uns die 
Hände reichen und wieder Freunde ſind — ſage uns, was müſſen 
wir dir geben, damit du uns nicht zu dem mächtigen Kadi 
bringſt?“ 

Der Poliziſt dachte eine Weile nach, dann entgegnete er: 

„Das Geſetz verlangt, daß ich einen von euch dem Kadi vor⸗ 
führen muß — laſſet euch daher ſagen, daß ich dem, der mir das 
meiſte Geld gibt, die Freiheit gebe, den andern aber als Ge⸗ 
fangenen mitnehmen muß — das Geſetz will es ſo“. 

Der eine Araber bot nun dem Poliziſten zehn Piaſter, der 
andere zwölf und ſo ging es weiter, bis zwanzig Piaſter erreicht 
waren. Nun zog der, der das meiſte Geld bezahlen konnte, ab, 
während der andere dem Poliziſten folgen mußte. 

Kaum hatten die beiden einige Gaſſen paſſiert, da blieben 
ſie an einer dunklen Ecke ſtehen. Flüſternd ſprachen ſie aufein⸗ 
ander ein. Dann glitten einige Silberſtücke in die Hand des 
Poliziſten. Nun war auch dieſer Araber frei und der Wächter 
des Geſetzes ging mit ſtrenger Amtsmiene durch andere Gajjen... 


— 


Schweres Unwetter über Locarno 


Locarno. Locarno wurde am Montag von einem ſind⸗ 
flutartigen Unwetter heimgeſucht, wie es ſeit 1872 
nicht mehr beobachtet worden war. Die Bäche verwandelten 
ſich in wenigen Augenblicken in reißende Ströme, die alles mit 
ſich riſſen, was ſich ihnen in den Weg ſtellte. Um Mitternacht 
führte der Ravognac ſchwere Baumſtämme und große Stein⸗ 
blöcke mit ſich, die die in der Nähe des Bahnhofes gelegene 
Brücke äußerſt gefährdeten. In den niedrig gelegenen Stadt⸗ 
teilen drang das Waſſer in die Häuſer ein. Die große Auto⸗ 
ſtraße, die von Locarno nach Solduno führt, wurde auf mehrere 
100 Meter überſchwemmt. Die über die Ufer getretenen Flüsse 
und Böche haben die ganze Gegend in einem Umkreis von meh⸗ 
teren Quadratkilometern in einen einzigen See verwandelt, aus 
aus dem die höher gelegenen Häuſer wie Inſeln hervorragen. 


—̃ ͤ— — 


Sporiliches 
7 Arbeiter⸗Olympia. 

Die Sozialiſtiſche Arbeiter⸗ Sport⸗ Internationale rüſtet zu 
ihrem 2. Olympia. Das 1. Olympia fand 1925 in Frankfurt a. 
M. ſtatt und geſtaltete ſich zu einem beiſpielloſen Erfolg für die 
internationale Verbundenheit der Arbeiterſportler.“ 

In den Landesverbänden der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗ 

Internationale in Wien und in Mürzzuſchlag deuten alle Vorar⸗ 
beiten darauf hin, daß das 2. Arbeiter⸗Olympia im Juli 1931 
in Wien und die winterſportlichen Olympiakämpfe im Februar 
1931 in Mürzzuſchlag (Oeſterreich) in bezug auf Teilnahme, 
Organiſation und inneren Wert die großartigſten internationa⸗ 
len Arbeiterſport⸗Veranſtaltungen werden. Das 2. Arbeiter⸗ 
Olympia iſt nicht nur eine Angelegenheit der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Sport⸗Internationale, ſondern eine ſoſche der geſamten 
internationalen Arbeiterbewegung. Die Mitglieder der Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiter⸗Sport⸗Internationale ſind nicht Nur⸗Sportler, 
fie betrachten ſich als Glieder der geſamten ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terbewegung und werden das beſonders durch den geiſtigen In⸗ 
halt ihrer großen Veranſtaltungen in Wien und Mürzzuſchlag 
vor aller Welt zum Ausdruck bringen. Die internationalen 
ſozialiſtiſchen Arbeiterorganiſationen werden die Kundgebungen 
der ſozialiſtiſchen Arbeterſportler durch die Ne von Vor⸗ 
tretern würdigen. 

Während bei den Olympiſchen Spielen 5 bürgerlichen 
Sportler die Siege der beſonders gezüchteten „Sportkanonen“ mit 
ihren üblichen Begleiterſcheinungen der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
Sport⸗Internationale im Zeichen brüderlichen Geiſtes und ſind 
Ausdruck der volkstümlichen Sportbetätigung in den Landes⸗ 
verbänden der GAST. Darin unterſcheiden ſich Arbeiter» 
Olympia und bürgerliche Olympiſche Spiele grundſätzlich 


Man vorsuche: 


Große Mehlklöße. 


201 250 g Mehl, % Päckchen Dr. Oetker's Backpulver 


„Backin“, 3% Päckchen Dr. Oetker’s Milch - Eiweißpulver, Salz 
und Milch, 
Zubereitung: Das mit dem „Backin“ a dem Milch- Eiweißpulver 
gesiebte und gemischte, Mehl verarbeite mit Milch zu einem festen Teig. 
nn forme mit einem tiefen EBlöffel, der vorher in kochendes Wasser 
eingetaucht ist, runde Klöße, die nacheinander in schwachkochendes Salz- 
wasser gelegt werden und 20 Minuten kochen müssen. Die Klöße müssen 
langsam aufgehen, deshalb muß das Wasser mit den Klößen an der Seite 
des Herdes langsam wieder zum Kochen kommen und solange, etwa 
& Minuten, zugedeckt werden. Kocht das Wasser dann wieder, nimm den 
Deckel vom Topfe und drehe die Klöge einigemale um. Die letzte 
Viertelstunde müssen sie im offenen Tone koch en. 


Rezept Vr. . 


1 KANOLD 


SAHNENBONBONS 


von unübertreiflicher Güte 


Zu haben in Zuckerwaren- Handlungen 


General -Vertreter Jgnacy Spira 


Kraköw, ul. Poselska Nr. 22 


18.00: Bekämpfung des Ungeziefers. 


Kattowitz — Welle 408,7 


Stunde für die 
Aus Warſchau. 18: 
Soliſtenkonzert. 21: 
23: Plauderei in 


Mittwoch. 12,05: Mittagskonzert. 12,30: 
Kinder. 16,20: Schallplattenkonzert. 17,35: 
Orcheſterkonzert. 19: Vorträge. 20,15: 
Literariſche Stunde. 21,15: Suitenkonzert. 
franzöſiſcher Sprache. 

Warſchau — Welle 1411,8 ! 
12,10: Mittagskonzert. 12,30: Stunde für die 
Unterhaltungskonzert. 19,45: Für die Landwirt⸗ 
Soliſtenkonzert. 21: Literariſche Stunde. 21,15: 
23: Tanzmuſik. 


Mittwoch. 
Kinder. 18: 
ſchaft. 20,15: 
Suitenkonzert. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 325. 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht. Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten. *) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13,06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30: Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 


Verbetfür den, Vollswille, 


13.45—14.35: Konzert für Verſuche und für die Funk⸗ 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung.“) 15.20—15,35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis 
bericht (außer Sonnabends und Sonntags). 19,20: Wetterbe⸗ 
richt. 22,00: Zeitanjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, 
Funkwerbung“) und Sportfunk. 22.30 — 24,00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen 
ſtunde A.⸗G. 7 

Mittwoch, den 30. Juli. 16.00: Bilder 
16.30: Ruſſiſches Konzert (Schallplatten). 
18.15: Stunde der Muſik. 
Stunde der Frau: Mütterlichkeit ohne 


richten. 


Funk⸗ 


aus Weſtfalen. 


18.40: Aus Gleiwitz: 
Mutterſchaft. 
anſchließend Soliſtenkonzert. 
vorherſage, anſchließend: Blick in die Zeit. 
abend der Schleſiſchen Philharmonie. 22.10: 
Preſſe, Sport, Programmänderungen. 22.35: Das letzte Pro⸗ 
duktionsjahr des Films. 23.00: Kabarett auf ee 
0.30: Nur für Breslau: Anterhaltungs⸗ und e 
Funſſtille. 


20.00: Wiederholung der Wetter⸗ 
20.30: Operetten⸗ 
Zeit, Wetter, 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeikerbildung 


Königshütte. In unſerer Bewegung hat ſich die Notwendig⸗ 
keit einer Theatergruppe erwieſen. Um im Winter ſchon an die 
Oeffentlichkeit zu treten, müſſen die Vorarbeiten bereits jetzt 
getan werden. Wir laden daher alle unſere Mitglieder, die 
Intereſſe am Theaterſpielen haben, zu einer diesbezüglichen 
Verſammlung, am Sonnabend, den 2. Auguſt, abends 7 Uhr im 
Volks hauſe, ein. 0 


Verſammlungskalender 

Achtung Kameraden des Bergbauinduſtrie⸗Verbandes! 

Am Sonntag, den 3. Auguſt 1930, nachmittags 1% Uhr, be⸗ 
geht die Zahlſtelle Beuthen ihr Fahnenweihfeſt, zu welchem ſie 
die Mitglieder des Bezirks Poln.⸗Oberſchleſien mit ihren Ange⸗ 
hörigen freundlichſt einladet. Die Geſchäftsſtellenleitung Krol. 
Huta bittet alle Mitglieder die im Beſitz einer Verkehrskarte 
find an dieſer Veranſtaltung zahlreich teilzunehmen. Sammel: 
punkt der Kameraden aus Oſt⸗Oberſchleſien um 1 Uhr mittags 
im Volkshaus Beuthen am Moltkeplatz. 


Die Geſchäftsſtelle Krol. Bei, 


= Nervöie, Neuraſthenifer 


die an Reizbarkeit, Willensſchwäche, Energieloſig⸗ 
keit, trüber Stimmung Lebensüberdruß, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Kopfſchmerzen, Angſt⸗ u. Zwangszuſtänden 
Hypochondrie, nervöſen Herz⸗ und Magenbeſchwer⸗ 
den leiden, erhalten kostenfreie Broſchüre von 


Dr. Gebhard & Co., Danzig, Am Leegen Tor 51 
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IHRE 
DRUCKSACHEN 
Verlangen Sie unsere Druckmuster 


„VITA“ NAKEAD DRU KARSKI 


reh 
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17.30: Jugendſtunde. 


19.00: Wettervorherſage für den nächſten Tag, 


Soeben ist erschienen: 


Arbeiter⸗Sängerbund. 

Am Sonnabend, den 2. Auguſt 1930, abends 7 Uhr, Vor⸗ 
ſtandsſitzung im Zentral⸗Hotel, Katowice. Von den Vereinen 
find anzugeben: die Sängerinnen und Sänger, welche am 31. 
Auguſt nach Lipnik fahren, ebenſo ſind Programmvorſchläge zu 


machen. Beteiligung am Gartenfeſt am 3. Auguſt in Myslowiß \ 


iſt dringend erwünſcht. Die Bundesleitung. 


. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Kattowitz 
für die Zeit vom 28. Juli bis 3. Auguſt 1930. 
Dienstag: Vorſtandsſitzung. 
Mittwoch: Volkstanzabend. 
Donnerstag: Unterhaltungsabend. 
Sonntag, den 3. Auguſt: Fahnenweihe in 
Treffpunkt Blücherplatz, früh 5% Uhr. 


Myslowitz. 


N Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 
— Dienstag, den 29. Juli 1930: Probe. 
Mittwoch, den 30. Juli 1930: Spiele auf dem Sporfplatz 
Donnerstag, den 31. Juli 1930: Probe. 
Freitag, den 1. Auguſt 1930: Bühnenprobe. 
Sonnabend, den 2. Auguſt: Falkenabend. 
Sonntag, den 3. Auguſt 1930: Volksfeſt in Myslowitz. 


Schwientochlowitz. (D. S. A. P. und P. P. S.) Am Diens 
tag, den 29. Juli, nachmittags 5 Uhr, findet im Pawlasſchen 
Lokal Langeſtraße eine öffentliche Verſammlung ſtatt, zu der alle 
Genoſſinnen, Genoſſen, Freunde und Gewerkſchaftler eingeladen 


werden. Deutſche und polniſche Referenten zur Stelle. 
Königshütte. (D. M. V.) Am Mittwoch, den 30. Juli, 
nachm. 5 Uhr, findet im Volkshaus ulica 3⸗go Maja 6, eine 


Mitgliederverſammlung des Deutſchen Metallarbeiter⸗Verbandes 


ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen wird erſucht. 


Myslowitz. (Auf zum Sommerfeſt der „Arbci⸗ 
terſänger“!) Am Sonntag, den 3. Auguſt, nachmittags 3 
Uhr, veranſtalten die hieſigen „Arbeiterſänger im Garten des 
£otels Francuski, ein Sommerfeſt, welches ſehr viel Unterhal⸗ 
tung und Abwechflung, von allem aber gutes Konzert und ſchö⸗ 
nen Geſang bieten wird. Alle Gewerkſchaftler, Parteimitglieder 
und deren Angehörige, Freunde und Sympathiker ſind herzlich 
eingeladen. Eintritt 50 Groſchen. 

Siemianowitz. (Arbeiterſchachverein.) Sonntag, 
den 3. Auguſt, vormittags um 10 Uhr, findet im Lokal H. Duda 
die diesjährige Generalverſammlung ſtatt, zu 
welcher alle Arbeiterſchachler, die dem Klub beitreten möchten, 
eingeladen ſind. Die Tagesordnung umfaßt nachſtehende Punkte: 
Begrüßung und Aufnahme neuer Mitglieder, die üblichen Vor⸗ 
ſtandsberichte, Annahme des Statuts, Wahl des Vorſtandes, 
Lehrkurſus und a. P. 

Sdiemianowitz. (Arbeiterſpiel⸗ und Sportver⸗ 
ein.) Am Sonnabend, den 2. Auguſt, abends um 8 Uhr, findet 
die fällige Mitgliederverſammlung im Vereinslokal ſtatt. 


Nikolai. (D. S. A. P., Arbeiterwohlfahrt, freie 
Gewerkſchaften und Kulturvereine.) Zwecks einem 
Beſuch der Bielitzer Genoſſen, iſt am 3. Auguſt ein Aus⸗ 
flug nach Bielitz beabſichtigt. 
jenigen Mitglieder, welche daran teilnehmen wollen, ſich Mrz 
züglich in den nächſten Tagen bei dem Vorſitzenden der D. S. 
3 anzumelden, damit die nötigen Vorbereitungen rechtzeitig 
digt werden können. 

Nikolai. (D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt) 
Am Donnerstag, den 31. Juli nachmittags 6 Uhr findet im Lokal 
Janotta am Ring, eine Mitgliederverſammlung 
ſtatt, zu der die Genoſſen und Genoſſinnen, ſowie die Gewerk⸗ 
ſchaftler freundlichſt eingeladen werden. Referent Gen. Kowoll. 


Sohrau. (D. S. A. P.) Die Mitgliederverſamm⸗ 
lung findet am Sonnabend, den 2. Auguſt abends 6 Uhr ſtatt. 
Vollzähliges Erſcheinen aller Genoſſen und Gewerkſchaftskollegen 
erwünſcht. Referent Genoſſe Kowoll. 

Verantwortlich für den gefamten ı redaktionellen Teil: Johann 

Kowoll, wohnhaft in Katowice, ul. Plebiscytowa 24: 

für den Inſeratenteil: Anton Rzyttki, wohnhaft in Kato- 

wice, Verlag und Druck: „Vita“, naklad drukarski, Sp. 
2 ogr. odp.. Katowice. u Koseiuszki 29, 
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CCC SETS 
MIT 235 PHOTOGRAPHISCHEN A 
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EIN STARKER GANZLEINENBAND 
NUR Z1.9.90 


‚KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
_ U.VERLAGS- Sp. AKC., 3. MAJA 12 


Werbet ſtändig neue Lejer für den Vollswille! 


Das Blatt der Frau von Welt: 


ji 1 Ih 0 
Eine Zeitschrift, die in schönster Ausstattung 
Richtlinien der gepflegten Lebensführung, der 
kultivierten Geselligkeit, des genußvollen Rei- 
sens und der modernen Häuslichkeit gibt, nicht 
zuletzt aber erstklassige Vorbilder für die Klei- 
dung nach den bosten Modellen der Weltmode. 


Jeden Monats-Beginn neul 
BEYER- -VERLAG, LEIPZIG-BERLIN 


Der Ortsverband erſucht alle die Ä 


